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1 Vorwort 

Die vorliegende Arbeit entstand im Rahmen meiner Ausbildung an der pädagogischen Hoch-

schule Luzern zum Master of Advanced Studies in Schulmanagement.  

Im Jahre 2005 durfte ich meine Stelle als Schulleiter des Schulkreises Arth antreten. Mein 

erstes Schulleitungsbüro verfügte zwar bereits über einen Computer und Internetanschluss, 

jedoch erfolgte die Kommunikation dazumal noch mehrheitlich analog mit Meldezetteln und 

mündlicher Kontaktaufnahme. Als Schulleiter des Schulkreises Arth bin ich heute für 38 direkt 

unterstellte Lehrpersonen verantwortlich. 

 

Die Auseinandersetzung mit meinem Thema „Von der analogen zur digitalen Kommunikation“ 

hat mich annähernd während eines ganzen Jahres beschäftigt. Ich möchte mich an dieser 

Stelle bei folgenden Personen bedanken, welche mich in meiner Arbeit unterstützt haben: 

 

• Adrian Schoch als Betreuer und Coach dieser Arbeit. 

• Martina Kneubühler, welche meine Gedanken während den Coaching-Sitzungen je-

weils mit neuen hilfreichen Inputs bereichert hat. 

• Allen Interviewpartnern, welche mir ihre wertvolle Zeit und ihre grosse Erfahrung zur 

Verfügung gestellt haben. 

• Christian Neff, Schulleiter des Schulkreises Goldau, welcher mich in allen Belangen 

tatkräftig unterstützt und meine Arbeit durch seine Hinweise massgeblich bereichert 

hat. 

• Rektor Adrian Dummermuth für die Möglichkeit, diesen Ausbildungsgang absolvieren 

zu können. 

• Meiner Schwester Esther Neuenschwander, welche mich bei der Bearbeitung der Roh-

daten mithilfe von Excel unterstützt hat. 

• Meinen Lehrpersonen, welche nebst den ohnehin schon vielen Umfragen im Schulbe-

reich zusätzlich durch mich befragt werden durften. 

• Meiner Familie, welche grosses Verständnis dafür aufbrachte, dass Papi etwas öfter 

mit seiner Arbeit beschäftigt war, als ihnen und ihm lieb war. 
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2 Abstract 

In den vergangenen zehn bis fünfzehn Jahren durchlief die Kommunikation innerhalb des 

Schulbetriebes einen enormen Wandel. Nebst der Einführung von geleiteten Schulen und der 

damit verbundenen Installation von Schulleitungen hat sich auch die Kommunikation innerhalb 

des Schulbetriebes stark gewandelt. Von der einst analogen Kommunikation (Schriftwechsel, 

Meldezettel, schwarze Bretter im Lehrerzimmer und Informationssitzungen) hat sich die Infor-

mationsweitergabe vorwiegend auf digitale Medien verlagert. Mit der Einführung des ersten 

Smartphones durch Apple im Jahre 2007 (vgl. Wikipedia, 2017)1 verlagerte sich die Kommu-

nikation zunehmend auch in die Hosentasche. Wir sind heute in der Lage, unsere digitale 

Kommunikation ortsungebunden wahrzunehmen und haben praktisch rund um die Uhr einen 

digitalen Draht zu unserer Arbeit. 

Der Wandel von analogen zu digitalen Kommunikationswegen vereinfachte auf den ersten 

Blick die interne Informationsweitergabe an Schulen. Die Verwendung von Mail zur Kommuni-

kation mit allen Lehrpersonen ermöglicht einen schnellen und unkomplizierten Austausch. 

Nebst vielen Vorteilen, welche die schnelle Art zu kommunizieren mit sich bringt, verbergen 

sich aber auch gewisse Risiken in der Art, wie wir heute miteinander kommunizieren. Diese 

Arbeit benennt die Risiken der digitalen Kommunikation und verweist auch auf die Chancen, 

welche sich durch diese neuen Kommunikationswege ergeben. 

In der vorliegenden Arbeit werden die heute an den Gemeindeschulen Arth-Goldau 

verwendeten digitalen Kommunikationskanäle benannt. Im theoretischen Teil der Arbeit 

werden Begriffe benannt und erläutert, welche im Zusammenhang mit der digitalen 

Kommunikation innerhalb der Schule relevant sind. Mittels einer quantitativen Umfrage unter 

den Lehrpersonen meiner Schule und Interviews mit fünf Schulleitungspersonen konnte die 

Verwendung digitaler Kommunikationswege untersucht und daraus Handlungsempfehlungen 

für Schulleitende abgeleitet werden. 

Die Untersuchungen der Arbeit haben gezeigt, dass nebst der E-Mailkommunikation vor allem 

die Kommunikation über das Smartphone mit WhatsApp einen hohen Stellenwert bei der ver-

tikalen Kommunikation (Lehrpersonen untereinander) besitzt. Die Schlüsselrolle bei der Ge-

staltung der internen digitalen Kommunikation und somit auch des eigenen Wohlbefindens im 

Umgang, liegt klar bei den Schulleitenden. 

 

                                                

 

1 https://de.wikipedia.org/wiki/Smartphone 
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4 Einleitung 

Ausschlaggebend für die Wahl meines Themas war vermutlich das Buch „digitaler Burnout“ 

von Alexander Markowetz (vgl. Markowetz, 2015). Ich habe das Buch aus persönlichem 

Interesse gelesen und festgestellt, dass ich womöglich in dieselbe Falle getreten bin, wie es 

Markowetz in seinem Buch trefflich beschreibt; nämlich ständig „on“ und erreichbar zu sein. Er 

beschreibt in seinem Buch die Abhängigkeit von den Smartphones und liefert auch gleich 

Antworten dazu, weshalb wir uns ständig abgelenkt fühlen. 

Ein Beispiel, wie es sich anfühlen kann, ständig erreichbar zu sein, schildert das folgende Bild: 

 

Wie an der Uhrzeitangabe zu erkennen ist, erreichte mich 

diese Nachricht um 18:29 Uhr, notabene an einem schönen 

Frühlingsabend. Ich konnte davon ausgehen, dass die Lehr-

person wusste, dass ich ihre Nachricht gelesen habe. Dies 

wird im WhatsApp-Programm mittels zweier Häkchen ange-

zeigt. Die Lehrperson hat scheinbar einen Fehler im Stun-

denplanformular gemacht, weswegen bei ihr gewisse Be-

züge im Excel-Formular nicht funktioniert haben.  

Nun stellten sich mir mehrere Optionen: 

 

1. Ich ignoriere die Nachricht und hoffe, dass mich die 

Lehrperson auf einem anderen Kanal zu erreichen ver-

sucht. 

2. Ich teile ihr mit, dass ich ihr gerne helfe, jedoch erst am nächsten Arbeitstag. 

3. Ich frage nach „Hast du copypasted?“ und durch ihre genannte Antwort ist mir die Fehler-

quelle sofort bekannt und ich kann ihr rasch und unkompliziert helfen.  

 

Ich habe mich damals für Variante 3 entschieden. So habe ich für mich die Angelegenheit nicht 

auf den nächsten Arbeitstag verschoben und der Lehrperson war in diesem Moment am bes-

ten gedient. Aus meiner Sicht habe ich in diesem Fall ökonomisch gehandelt, denn die Lösung 

des Problems hätte durch die Vertagung auf den nächsten Arbeitstag mehr Zeit in Anspruch 

genommen. 

Ist es meine Pflicht, dass ich an warmen Frühlingsabenden in meiner Freizeit Probleme von 

Lehrpersonen lösen muss, welche eigentlich meine Arbeit betreffen? Aufgrund des durch die 

Lehrperson gewählten Kommunikationsmediums WhatsApp, ist der Druck für die schullei-

tende Person grösser, auf die gestellte Frage zeitnah eine Antwort zu geben, als wenn die 

Abbildung 2, Whatsapp Stun-
denplan 

https://www.droemer-knaur.de/autoren/8515860/alexander-markowetz


 

 

MAS Schulmanagement PH Luzern: Abschlussarbeit 2017/18 Seite 6 / 81 

 

Marc Neuenschwander Von der analogen zur digitalen Kommunikation 

 

Anfrage per E-Mail oder mündlich am nächsten Arbeitstag gestellt worden wäre. Diese und 

viele weitere Fragen und das Buch „digitaler Burnout“ haben mich dazu bewogen, mich in 

meiner Arbeit mit dem Thema interne digitale Kommunikation zu befassen. 

 

4.1 Problemstellung 

4.1.1 Persönliche Relevanz 

Als ich im Jahre 2005 meine Position als Schulleiter in Arth angetreten habe, funktionierte die 

interne Kommunikation an unserer Schule noch mehrheitlich analog. Entweder man korres-

pondierte mit Informationszetteln oder es wurde das direkte Gespräch gesucht. Die Sitzungs-

kadenz mit dem gesamten Plenum war vor 10 Jahren noch merklich höher. Da mir heute als 

Schulleiter mehr Möglichkeiten zur Verfügung stehen, mit meinen Lehrpersonen in Kontakt zu 

treten, wurden Sitzungsgefässe zur reinen Informationsweitergabe reduziert.  

 

Als Schulleiter erhalte ich täglich Mitteilungen meiner Lehrpersonen über diverse Kanäle, unter 

anderem auch auf mein Smartphone als SMS- oder WhatsApp-Nachrichten. Ich stelle fest, 

dass sich die Kommunikation „von unten nach oben“ (Dubs, 2005, S. 342) vermehrt auch vom 

Computer auf mein Smartphone verschoben hat. Dies ist vermutlich auch der Grund, weshalb 

ich mich genötigt fühle, mein Smartphone bei jedem Piepston zu konsultieren; es könnte ja 

eine wichtige schulrelevante Information gesendet worden sein. Des Weiteren stelle ich auch 

fest, dass je dringender eine Angelegenheit der Lehrpersonen ist, desto eher wird auf das 

Smartphone und nicht auf den üblichen Kommunikationsweg, das Schreiben einer E-Mail oder 

die direkte mündliche Kontaktaufnahme (z.B. per Telefon oder das direkte persönliche Ge-

spräch), zurückgegriffen. 

Oft ertappe ich mich dabei, dass ich spät am Abend noch schnell die Mails auf meinem Smart-

phone checke. Je nach Dringlichkeit wird dann nochmal der Computer hochgefahren, um die 

scheinbar so dringende Angelegenheit noch vor dem Schlafengehen zu erledigen. Die Mög-

lichkeit, jederzeit und ortsungebunden Zugriff auf die Mails zu haben, kann die Grenze zwi-

schen Arbeits- und Freizeit verwischen und ich habe ständig das Gefühl, ich müsse zeitnah 

eine Antwort schreiben. Ohne Smartphone käme es mir wohl nicht in den Sinn, vor dem Zu-

bettgehen nochmals die eingegangenen Mails zu sichten, geschweige denn, um diese Uhrzeit 

noch Anfragen von Lehrpersonen zu beantworten. 
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4.1.2 Praxisrelevanz 

Die Nutzung der digitalen Medien hat die Kommunikation innerhalb der Schule massiv verän-

dert. Insbesondere die Nutzung von E-Mail hat den Informationsaustausch beschleunigt und 

vordergründig vereinfacht.  

In einem Interview im Migros Magazin vom 14.8.2017 antwortete Donatus Stemmle, mein ehe-

maliger Klassenlehrer des Lehrerseminars St. Michael auf die Frage: „Und was raten Sie Lehr-

personen im Umgang mit Eltern?“, folgenderweise:  

 

Keine Kommunikation über E-Mail. Das ist immer heikel, unnötig, zeitraubend, und 

man muss sich auch noch für jeden grammatikalischen Fehler rechtfertigen, der 

im schnellen Antworten übersehen wurde. Das kostet unnötig Nerven. Besser be-

reits beim ersten Elternabend wünschen: Sie können mir gerne eine E-Mail schrei-

ben, um einen Termin zu vereinbaren, aber nicht mehr. Inhaltliches besprechen 

wir persönlich und dafür nehmen wir uns Zeit. 

(Stemmle, 2017). 

 

Gestik und Mimik bei der digitalen Kommunikation – nicht nur im Elternkontakt, sondern auch 

mit Lehrpersonen - fallen heute leider den unpersönlichen Kommunikationsmitteln zum Opfer. 

Durch den Umstand, dass auch zwischen den Zeilen gelesen werden kann, können fatale 

Missverständnisse entstehen, welche im direkten Gespräch umgehend hätten beseitigt wer-

den können. 

 

4.1.3 Externe Relevanz 

Mit Hilfe der heutigen Kommunikationsmedien lassen sich Informationen inklusive Bildmaterial 

sehr rasch und ohne grossen Aufwand versenden. Dies gilt nicht nur für das Versenden über 

Smartphones, sondern auch über herkömmliche Medien wie den Computer via E-Mail. Es be-

steht die Gefahr einer digitalen Informationsüberflutung. 

Es ist anzunehmen, dass die Entwicklung rund um die digitalen Hilfsmittel rasant voranschrei-

tet und uns immer wieder vor neue, unbekannte Probleme stellen wird.  

 

Treiber hinter dieser technologischen Entwicklung ist die als mooresches Gesetz 

bekannt gewordene Tatsache, dass sich in den letzten 40 Jahren alle anderthalb 

Jahre doppelt so viele Transistoren auf der gleichen Chipfläche unterbringen 

liessen – dass sich also vereinfacht ausgedrückt die Komplexität von 

Computerchips alle anderthalb Jahre verdoppelt hat. Diese seit vierzig Jahren 
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ungebrochene Leistungssteigerung ist sowohl der Grund für die enorme 

Entwicklung als auch ein Ausdruck für deren schwierige Erfassbarkeit durch die 

menschliche Vorstellungskraft. 

(Döbeli Honegger, 2016, S. 18) 

 

Diese Veränderung betrifft keinesfalls nur die Schule. Anlässlich meines Seitenwechsels durfte 

ich am 28. März 2017 einen Geschäftsführer einer Elektroinstallationsfirma interviewen. Auf 

meine Frage, ob das Führen seiner Mitarbeiter schwieriger geworden ist, insbesondere seit 

der Verbreitung von Smartphones, erhielt ich folgende Antwort:  

 

Die Mitarbeiter haben jederzeit mobil Zugriff auf ihre privaten Mails und Infos, was 

früher nicht der Fall war. Dies bedeutet, dass die Mitarbeiter mehr abgelenkt wer-

den als früher. Den Vorteil sehe ich vor allem darin, dass ich den Mitarbeitern je-

derzeit Infos zukommen lassen kann.  

Einen grossen Nachteil sehe ich darin, dass wir unseren Mitarbeitern diese Geräte 

auch zur Verfügung stellen und diese dann auf dem aktuellen Stand halten müs-

sen, was natürlich Kosten nach sich zieht. Auf der anderen Seite weiss der Kunde, 

dass er kurzfristig noch Änderungen anbringen kann, indem er uns einfach die 

Infos zuschickt mit der Erwartung, dass wir dies zwei Stunden später schon um-

setzen werden. Wenn während der Arbeit ein Änderungswunsch eintrifft, steigt bei 

uns die Fehlerquelle und der Stress steigt. Zudem kann es sein, dass dann der 

Auftrag, welcher ursprünglich vereinbart war, falsch abgerechnet wird. Früher 

wusste man zwei Wochen vor dem Einlegen auf einer Baustelle, wie die Pläne 

aussehen und diese Pläne konnten nicht mehr geändert werden. Früher hatten wir 

mehr Ruhe im Arbeitsalltag, weniger Hektik und kurzfristige Änderungen. Für un-

seren Job ist die ganze Entwicklung eher negativ. Das hat nichts mit dem Privat-

leben zu tun. Ein Smartphone hat ganz viele Vorteile, jedoch im Berufsalltag muss 

alles noch kurzfristiger ermöglicht werden. 

(Neuenschwander, 2017) 
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4.2 Fragestellung 

4.2.1 Hauptfragestellung 

Wie gelingt es der Schulleitung die interne digitale Kommunikation sinnvoll und 

ökonomisch zu gestalten? 

4.2.2 Unterfragestellungen 

 Welche Chancen und Vorteile bieten die digitalen Kommunikationsmedien? 

 

 Welche Risiken beinhaltet die Verwendung von digitalen Kommunikationsmitteln? 

 

 Wie wirken sich die vergleichsweise schnellen Kommunikationswege des digitalen 

Zeitalters und die ständige Erreichbarkeit auf das Wohlbefinden der Lehrpersonen und 

Schulleitungen aus?  

 

 Welche digitalen Kommunikationsmittel werden heute an der Gemeindeschule Arth-

Goldau eingesetzt? 

 

 Wie könnte sich die Kommunikation in den nächsten zehn Jahren weiterentwickeln? 

 

4.3 Zielsetzung und Vorgehen 

4.3.1 Zielsetzung 

Diese Arbeit untersucht die quantitative und qualitative Verwendung der diversen digitalen Mit-

tel zur Kommunikation im schulinternen Bereich und benennt Chancen und Risiken in deren 

Gebrauch. 

Ziel dieser Arbeit ist es, Schulleitenden Erkenntnisse aus der Forschung zur Verfügung zu 

stellen, wie digitale Medien zur internen Kommunikation sinnvoll, ökonomisch und 

gewinnbringend eingesetzt werden können. In diesem Kontext soll auch die Belastung der 

Schulleitung und der Lehrpersonen im Umgang mit den jeweils eingesetzten Medien evaluiert 

und daraus Empfehlungen für den ressourcenschonenden Umgang mit den Möglichkeiten der 

digitalen Technologie abgeleitet werden. 
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Was ich nicht tun werde: 

Ich werde in meiner Arbeit die Kommunikation „nach aussen“ nicht beleuchten. Es geht bei 

meiner Arbeit einzig um die Gestaltung der internen Kommunikation (vgl. Dubs, 2005, S. 342). 

Eine Erstellung eines Kommunikationskonzeptes für meine Schule ist nicht das Ziel dieser 

Arbeit. 

Aussagen und Empfehlungen zur Sicherheit und Datenschutz der verwendeten Kommunika-

tionsmittel wurden bewusst weggelassen, da sie ansonsten den inhaltlichen Rahmen meiner 

Arbeit gesprengt hätten.  

4.3.2 Vorgehen und Aufbau der Arbeit 

Im folgenden Kapitel 5.1. werden einleitend die Begriffe benannt und erläutert, welche im Zu-

sammenhang der digitalen Kommunikation innerhalb der Schule relevant sind.  

Des Weiteren werden im theoretischen Teil (Kapitel 5.2) aus Fachliteratur bekannte Kommu-

nikationsprozesse beschrieben und die wichtigsten Erkenntnisse gesammelt, sofern die darin 

enthaltenen Begriffe im weiteren Verlauf in meiner Arbeit verwendet werden. Ich gehe davon 

aus, dass die fünf Axiome der Kommunikation von Paul Watzlawick bekannt sind (Watzlawick, 

2017). Eine aktuelle Studie zu Auswirkungen der Digitalisierung in der Arbeitswelt wird im Ka-

pitel 5.3. zusammengefasst und die auf die Schule übertragbaren Aussagen untersucht.  

Im empirischen Teil der Arbeit (Kapitel 6.1) wird die Praxisforschung nach Heinz Moser (vgl. 

Moser, 2015) erläutert und die beiden angewandten Methoden der „quantitativen Umfrage“ 

und der „qualitativen Expertenumfrage“ beschrieben und in Bezug auf die Fragestellung an-

gewandt. 
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5 Theoretische Grundlagen 

Im Folgenden werden Begriffe beschrieben und erläutert, welche im Zusammenhang mit der 

zu erarbeitenden Fragestellung zentral sind. Sie bilden die Grundlage für den empirischen Teil 

meiner Arbeit und sollen einen Beitrag zum allgemeinen Verständnis liefern. 

 

5.1 Begriffsklärung digitaler Medien und Digitalisierung 

 

Wir kommunizieren heute über E-Mail, educanet2, CleverReach, WhatsApp, SMS und weitere 

mehr. Die Informationen fliessen immer schneller und der Anspruch, auf eine gestellte Frage 

oder ein Problem eine zeitnahe Antwort zu erhalten, wächst.  

 

„Die Verlagerung der Kommunikation über verschiedene Mediengeräte hinweg kann sich da-

bei als eine weitere Herausforderung der persönlichen Organisation der Kommunikation des 

Organisierens erweisen“ (Welling, Breiter, & Schultz, 2015, S. 316).  

 

Kommunikation findet heute nicht mehr nur ortsgebunden statt, also nur zu dem Zeitpunkt, wo 

ich mich als Schulleiter in der Schule oder im Büro befinde. Die verschiedenen Mediengeräte, 

wie sie Welling, Breitler und Schultz (Welling, Breiter, & Schultz, 2015) erwähnen, ermöglichen 

auch dann Kommunikation, wenn ich mich als Schulleiter gar nicht am Arbeitsplatz befinde.  

 

5.1.1 Digitale Medien 

Christian Neff zitiert in seiner Masterarbeit „BYOD“ Tulodziescki & Herzig, 2002 wie folgt: 

 

„Medien werden als Mittler verstanden, durch die in kommunikativen Zusammenhängen 

potenzielle Zeichen übertragen, gespeichert, wiedergegeben oder verarbeitet und in 

abbildhafter oder symbolischer Form präsentiert werden“ (Neff, 2015). 

 

Digital bedeutet in diesem Zusammenhang, dass analoge Daten in die digitale Form überführt 

werden oder Daten direkt digital erfasst werden. Digitalisierung meint also die Übersetzung 

von Daten in ein einheitliches Alphabet, bestehend aus den Zeichen 0 und 1. Diese binäre 

Darstellung erlaubt es, alle Daten elektronisch (seien es nun Texte, Bilder, Töne und Videos) 
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auf einem einzigen Gerät – dem Computer – zu speichern und weiterzuverarbeiten (vgl. Döbeli 

Honegger, 2016, S. 16). 

Als digitale Medien können also alle Geräte verstanden werden, welche in der Lage sind, 

digitale Daten zu speichern und gegebenenfalls auch zu bearbeiten und weiterzuleiten. Der 

Begriff „Mobile digitale Geräte“ umschreibt Geräte, welche in der Lage sind, diese Funktion 

auch ortsunabhängig auszuführen. Umgangssprachlich werden diese Geräte auch 

Smartphones oder Tablets genannt. 

5.1.2 Educanet2 

Die Gemeindeschulen Arth-Goldau verwenden seit dem Schuljahr 2006/07 educanet2.ch als 

Kommunikationsportal. Im Jahr 2001 hat der Schweizerische Bildungsserver educa.ch im Auf-

trag von Bund und Kantonen lanciert. Das Angebot ist für öffentliche Schweizer Schulen kos-

tenlos. Das Portal ermöglicht den Schulen, einen grossen Teil der Administration (Kommuni-

kation, Dokumentenverwaltung, Kalender, Ressourcenverwaltung, etc.) auf einen Onlineser-

ver zu verlagern.  

Eine lokale Installation einer Software für die Verwendung ist dazu nicht nötig. Ein grosser 

Vorteil von educanet2 besteht darin, dass allen Lehrpersonen – auch Schülerinnen und Schü-

lern - eine E-Mail-Adresse für den Schulgebrauch zugewiesen werden kann. Damit ist eine 

Kontaktaufnahme über Mail möglich. Des Weiteren können Ressourcen und Räumlichkeiten 

über das Portal verwaltet und ein individueller Kalender zur Verfügung gestellt werden. Indivi-

duell meint in diesem Fall, dass Kalendereinträge nur für bestimmte Gruppen (Stufen- oder 

Arbeitsteams) ersichtlich sind und auch je nach Nutzer mit eigenen Kalendereinträgen ergänzt 

werden können. 

Auch der Zugriff auf digitale Dokumente ist mit educanet2 jederzeit und unabhängig vom Ort 

möglich. Daten und Dokumente können ohne grossen Aufwand aktualisiert und abgelegt wer-

den. 

Folgende Abbildung von Breiter zeigt übersichtlich die Komponenten eines Portals, wie es 

educanet2 zur Verfügung stellt. 

 

Abbildung 3, Komponenten des LearnWeb-Systems, (Breiter, 2002) 
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5.1.3 E-Mail 

Die Verwendung von E-Mail ist die wohl am häufigsten benutzte Kommunikationsform von 

Schulleitenden. Die Kommunikation mit E-Mail beinhaltet verschiedenste Vor- und Nachteile 

(vgl. Stetina, 2017). Stetinas Auflistung ist nicht abschliessend zu verstehen, weshalb ich sie 

durch meine eigenen Erfahrungen ergänzt habe. 

 

Vorteile: 

• schneller als Briefpost oder Handzettel 

• kostengünstig 

• einfache Handhabung und trotzdem umfangreiche Nutzungsmöglichkeiten 

• weniger aufdringlich als Telefon (bindet die Teilnehmer nicht zur gleichen Zeit; kein 

Klingeln, kein Besetztzeichen) 

• Dokumente liegen in elektronischer Form vor (können weiterverarbeitet und automa-

tisch verwaltet werden) 

• Korrespondenz kann einfach dokumentiert und abgelegt werden 

• Mehrere Empfänger gleichzeitig möglich 

• Zeitfenster für Bearbeitung kann meist selber gesetzt werden 

• Zugriff auf Informationen ortsunabhängig möglich 

 

Nachteile: 

• keine Rückmeldung, ob E-Mail angekommen ist 

• unpersönlich, nonverbale Kommunikation nicht möglich 

• Es kann zwischen den Zeilen gelesen werden (vgl. Stemmle, 2017) 

• Kein direktes Feedback, ob der Inhalt verstanden und richtig interpretiert wurde 

• Gefahr von falschen, unberechtigten Empfängern bei Autovervollständigen 

• cc-Overload oder Kommunikationskrankheit (vgl. Muxel, 2017) 

 

Bei der Verwendung von E-Mail als Kommunikationsmittel weisen mehrere Autoren (Böhm, 

Götz & Baumann, Muxel, Dubs) darauf hin, dass mit E-Mails „sparsam“ und „adressaten-

gerecht“ umgegangen werden soll. Böhm (Böhm S. A., 2016) erwähnt in diesem 

Zusammenhang den Begriff „Kommunikationsrauschen“, Muxel benennt denselben Umstand 

„Cc-Overload oder Kommunikationskrankheit“. Damit ist der Umstand gemeint, dass 

Arbeiter/Angestellte oftmals E-Mails erhalten, welche für sie und ihre Arbeit nicht relevant sind. 
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Die Belastung für die Lehrpersonen kann in diesem Fall gezielt minimiert werden, wenn 

genannte zwei Verhaltensregeln „sparsam“ und „adressatengerecht“ eingehalten werden. 

 

E-Mails sind ein Segen, erleichtern sie doch die schnelle Kommunikation (falls man 

noch einer Generation angehört, die einen Teil des Lebens nur mit der gelben Post 

oder einem gelegentlichen Fax gearbeitet hat). Dank dieser Möglichkeit lassen 

sich häufig Informationen schnell beschaffen und Entscheidungen herbeiführen. 

Auf der anderen Seite verursachen sie eine enorme Informationsflut und setzen 

einen selbst durchaus auch unter Druck. 

(Götz & Baumann, 2016, S. 83). 

 

Dubs empfiehlt vier Handlungsweisen, welche beim Versenden von E-Mails beachtet werden 

sollen: 

 Im Interesse einer allfälligen Ablage sollte pro E-Mail nur eine Angelegenheit oder 

Sache angesprochen werden. 

 Zur Erleichterung des Lesens empfiehlt es sich, in der E-Mail-Kopfzeile den Ge-

genstand oder die Sache genau anzusprechen. 

 Erwünscht sind kurzgefasste E-Mails, welche vor allem diejenigen Inhalte wie-

dergeben, welche der Empfänger braucht, um zielstrebig antworten zu können. 

 E-Mails sollten nur an diejenigen Empfänger gesandt werden, welche sie unbe-

dingt brauchen. 

(Dubs, 2005, S. 410) 

 

Auf zwei relevante Punkte beim Versand von E-Mails reduziert es Muxel: 

 

E-Mail-Disziplin im Unternehmen einführen: 

 

Im ersten Schritt wird u.a. festgelegt, dass es grundsätzlich nur zwei Arten von E-

Mails mit unterschiedlichen Erwartungshaltungen (vom Sender) und Aufgaben 

(vom Empfänger) gibt. 

AN-Mails: Hier erwarte ich als Sender vom Empfänger eine AKTION. Der Emp-

fänger hat in einer angemessenen Frist eine Antwort zu geben oder eine – an ihn 

delegierte – Aufgabe kommentarlos zu erledigen. Rück-, Status- bzw. Vollzugs-

meldung kosten wenig Zeit, verbessern die interne Kommunikation und die Pro-

zesse jedoch enorm. 
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Cc-Mails: Diese E-Mails dienen dem Empfänger der reinen INFORMATION und 

es darf keine Aktion oder Rückmeldung von ihm erwartet werden. Sparsamer Um-

gang mit Cc-Mails gilt als Credo im gesamten Unternehmen! 

(Muxel, 2017) 
 
 
Der E-Maileingang (meist begleitet von einem akustischen Signal oder Aufpoppen eines Fens-

ters am Computer) lenkt permanent von unserer eigentlichen Tätigkeit ab, an der man gerade 

am Arbeiten ist. Markowetz nennt nebst dem E-Maileinang vor allem auch die akustischen 

und/oder visuellen Reize beim Smartphone als grosses Problem, welche immer wieder für 

Ablenkung sorgen. Er zittiert in seinem Buch Mihaly Csikszentmihalyi, welcher den optimalen 

Zustand für das Schaffen, zu dem ein Mensch fähig ist, als „Flow“ bezeichnet. Dieser 

sogenannte Flow ist nur unter bestimmten Voraussetzungen zu erreichen: einer klaren 

Zielsetzung, der vollen Konzentration auf die Aufgabe, dem Gefühl der Kontrolle über die 

Tätigkeit und dem Einklang von Anforderung und Fähigkeit. Wichtig dabei ist, dass man sich 

der Aufgabe konsekutiv widmet, also ohne Unterbrechung, da man sich ansonsten jeglicher 

Chance beraubt, überhaupt in den Zustand dieser Tiefenkonzentration zu gelangen. Des 

Weiteren hält er fest, dass, um überhaupt eine Art von Flowgefühl zu erlangen, die 

Konzentration von mindestens 15 Minuten auf eine Aufgabe zwingend ist. Werden wir während 

unserer Arbeit gestört oder unterbrochen, benötigen wir wiederum erst 15 Minuten, bis wir 

wieder einen ähnlich produktiven Zustand erleben, wie vor der Unterbrechung (vgl. Markowetz, 

2015, S. 57ff). 

Als Empfehlung für Schulleitende könnte hierbei abgeleitet werden, dass bei Arbeiten mit 

grosser Konzentrationsanforderung möglichst alle Ablenkungen eliminiert werden sollen. Das 

Handy sollte nicht bei jedem Informationseingang ein Zeichen von sich geben, auch kann in 

der Mitteilungszentrale des E-Mailprogrammes der Eingang einer neuen E-Mail auf stumm 

geschaltet werden. Dubs erwähnt im Kapitel Aufgaben und Arbeitstechniken für 

Schulleiterinnen und Schulleiter folgende Handlungsregel: „Man sollte sich immer nur auf eine 

Sache konzentrieren und sie erledigen, bevor man sich mit Neuem beschäftigt“ (Dubs, 2005, 

S. 402). 

 

Es empfiehlt sich, täglich eine Phase für den E-Mailverkehr einzuplanen, zum Bei-

spiel vor oder während der ersten Schulstunde, oder die zahlreichen kleinen Pau-

sen dafür zu nutzen. Der Ton sollte freundlich, der Text möglichst knapp und infor-

mativ sein. Die Kommunikation sollte auf Augenhöhe und alle gleichbehandelnd 

sein. 

(Götz & Baumann, 2016) 
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5.1.4 WhatsApp 

WhatsApp läuft auf allen populären Smartphone-Systemen. Nach der Installation 

von WhatsApp zeigt die Software mit Hilfe der Nummern aus dem Telefonbuch 

automatisch an, welche der eigenen Kontakte bereits WhatsApp installiert haben. 

Nur mit diesen Kontakten kann man dann auch über WhatsApp kommunizieren. 

[…] 

Per Häkchen erkennt man, dass eine Nachricht korrekt abgeschickt wurde. Er-

scheinen zwei Häkchen neben der Nachricht, ist der Text beim Empfänger ange-

kommen. Allerdings heißt das nicht, dass der Empfänger die Nachricht bereits ge-

öffnet und gelesen hat. 

(Harbauer , 2017) 

 

Viele meiner Lehrpersonen (vgl. Umfrage Lehrpersonen) kommunizieren heute innerhalb ihrer 

Stufe oder Unterrichtsteams unter anderem auch in sogenannten WhatsApp-Gruppen. Die 

Möglichkeit, innerhalb kürzester Zeit viele Personen mit Informationen bedienen zu können, 

scheint auf den ersten Blick verlockend.  

Meine Erfahrung mit der Kommunikation in WhatsApp-Gruppen ist jedoch nicht nur positiv. So 

fällt mir auf, dass beispielsweise eine Frage im Lehrerchat2 gestellt wird, welche eigentlich 

einen klar definierten Empfänger erreichen sollte. So habe ich beispielsweise erlebt, wie eine 

Lehrerin ein Foto einer zersplitterten Fensterscheibe unserer Turnhalle gepostet hat, mit der 

Frage, wann denn endlich dieses Fenster repariert werde. Diese Information hätte eigentlich 

einen klaren Empfänger, nämlich die Schulleitung oder zumindest den Hauswart. Die Lehrper-

son, welche das Fenster entdeckt hat, geht nun davon aus, dass sie ja den Schaden gemeldet 

hat. Die Information erreichte in diesem Fall aber die richtigen Empfänger erst Tage später. 

 

                                                

 

2 Gruppe „Superhelden“, bei welcher mehrere Lehrpersonen meines Schulkreises als Mitglieder ange-
meldet sind und Informationen austauschen.  
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Ein weiteres Beispiel möchte ich anhand des folgenden Bildes er-

läutern: 

Anzumerken ist, dass sich nur 32 meiner aktuell 38 Lehrpersonen 

in dieser Gruppe befinden. Zudem befinden sich auch noch ehema-

lige Lehrpersonen in dieser Gruppe. Die Gruppe wurde durch die 

Lehrpersonen selber erstellt und wird von mir nicht als Informati-

onskanal benutzt. Ich selber bin jedoch Mitglied dieser Gruppe. 

Das Problem, welches sich hier stellt, ist folgendes: Die Informatio-

nen zum Schulstartbeginn sind scheinbar nicht bei allen Lehrperso-

nen angekommen. Die Information, dass am Nachmittag orientiert 

wird, erreicht auch in diesem Fall nicht die ganze Lehrerschaft. Vor-

dergründig konnte der ersten Lehrperson wie auch der zweiten Fra-

gestellerin unkompliziert und schnell geholfen werden. Die Infor-

mationen jedoch wären für alle Lehrpersonen relevant gewesen, haben diese aber nicht er-

reicht. 

 

Der große Vorteil solcher modernen Kommunikationswerkzeuge liegt vor allem da-

rin, dass jeder Mitarbeiter stets auf dem Laufenden bleiben und über wichtige Er-

eignisse und Updates seiner Kollegen informiert werden kann – und das jederzeit 

und überall, egal ob er im Büro ist, gerade im Home Office arbeitet […] Gleichzeitig 

bieten sie jedem Mitarbeiter im Unternehmen einen einfachen Weg, sich mit seinen 

Kollegen auszutauschen. Dies ermöglicht letztendlich eine bessere Zusammenar-

beit jenseits des traditionellen Büros. Genau das versprechen auch die modernen 

Business Chats, die sich in den letzten Jahren immer weiter durchgesetzt haben. 

So einfach wie man sich mit Familie und Freunden mit WhatsApp austauscht, kön-

nen Mitarbeiter in Unternehmen per Business Chat auch intern kommunizieren.  

(Dörfel, 2017) 

 

In einem Artikel in der Broschüre Digitales Arbeiten im 21 Jahrhundert wagt Diego Wyllie einen 

Blick in die Zukunft und erwähnt in seinem Beitrag mehrere Veränderungen in der Kommuni-

kation. Bereits heutzutage sind die meisten Informationen für die Mitarbeiter digital zugänglich 

und es kann ortsungebunden darauf zugegriffen werden (vgl. Kapitel 5.1.2 Portal educanet2). 

Die eigentliche Veränderung sieht er vor allem in der Kommunikation der Arbeitnehmer unter-

einander. Er geht davon aus, dass Kommunikation vor allem in Gruppen stattfinden wird und 

sich die interagierenden Personen selbst organisieren. Alle beteiligten Personen können sich 

schnell und unkompliziert austauschen. Dies findet seiner Meinung nach bereits heute in Form 

Abbildung 4, Whatsapp 
Problem 2 
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von WhatsApp-Chats statt. Sofern digitale Kommunikationsmöglichkeiten den Arbeitnehmern 

sinnvoll erscheinen, werden diese auch eingesetzt (vgl. Dörfel, 2017, S. 17). 

 

Eine häufig genutzte Möglichkeit beim Schreiben 

von WhatsApp-Nachrichten ist die Tatsache, dass 

nebst dem geschriebenen Text auch kleine Bilder, 

sogenannte Emoticons eingefügt werden können. 

Diese kleinen Bilder erlauben es dem Verfasser, 

geschriebenen Text zusätzlich mit Gefühlen, also 

sinngemässen, passenden Bildern, zu bestücken.  

 

 

„Was gerade auch in Bezug auf die Nutzung von Bildzeichen von Relevanz zu sein 

scheint, ist neben der steigendenden Tendenz der Smartphone-Nutzung die Tat-

sache, dass Inhalte, aber auch Gefühle, auf schnellstem Wege verkürzt, aber auch 

unterstützend dargestellt werden können“ (Tschernig & von Hertzberg , 2017). 

 

5.1.5 CleverReach, E-Mail-Marketingtool 

Als Schulleiter ist es mir ein Anliegen, meine Lehrpersonen nicht täglich mit Informationen zu 

überfluten. So habe ich im Schuljahr 2015/16 das Wochenmail eingeführt, welches jeweils am 

Ende der Woche versandt wird und alle nötigen Informationen für die Folgewoche enthält. Die 

Technologie dahinter basiert auf einem E-Mailmarketingtool. Das Tool erlaubt es mir, diverse 

Angaben über die Empfänger herauszulesen, wie etwa die Öffnungszeit des Mails, angeklickte 

Links und welche Lehrpersonen das Wochenmail nicht gelesen haben. Ich gehe davon aus, 

dass noch nicht viele Schulleitungen ein solches Instrument für die interne Kommunikation 

einsetzen. 

 

Abbildung 5, http://www.medienspra-
che.net/de/websprache/mes-
saging/whatsapp/icons 
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Abbildung 6, Übersicht Klickrate Wochenmail 

 

 

Abbildung 7, Übersicht Klickrate Wochenmail 

 

  

Abbildung 8, Beispiel Wochenmail SK Arth 

 

Das Wochenmail kann im Verlaufe der Woche ständig aktualisiert werden und wird automa-

tisch zu einem vorher definierten Absendezeitpunkt (in meinem Fall jeweils am Freitag um 

14:00 Uhr) an alle Empfänger verschickt. Das Wochenmail enthält nebst wichtigen Terminen 

und Kalendereinträgen für die aktuelle Woche auch Rubriken, welche es ermöglichen, Lob 

oder freudige Ereignisse mitzuteilen. Im Sinne von „tue Gutes und sprich darüber“ (vgl. Seitz 

& Capaul, 2005, S. 485), bildet es eine hervorragende Plattform, erreichte Ziele der ganzen 
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Lehrerschaft mitzuteilen und alle Beteiligten in das Schulgeschehen miteinzubeziehen. Die 

Schulleitung soll die interne Kommunikation als Führungsaufgabe wahrnehmen und entspre-

chend prüfen, ob die Kommunikationsprozesse erfolgreich ablaufen. „Informationen sind pro-

aktiv zu gestalten und mit positiven Inhalten zu besetzen“ (Seitz & Capaul, 2005, S. 485). 

Heute ist es mittlerweile für mich und auch meine Lehrpersonen undenkbar, ohne Wochenmail 

auszukommen. Die gebündelten Informationen besitzen eine hohe Relevanz für die Berufs-

ausübung und werden sehr geschätzt (vgl. Kapitel 6.4.4). 

 
 
 

5.2 Kommunikationsprozesse  

Die Gestaltung der Kommunikationsprozesse in einer Schule hat einen massge-

blichen Einfluss auf die Schulkultur und die Zufriedenheit der Lehrkräfte. Dabei 

sind es nicht nur die grossen Dinge der Kommunikation, welche prägend wirken, 

sondern es sind oft viele kleine Dinge, die grosse kommunikative Wirkung haben. 

(Dubs, 2005, S. 345) 

 

Kommunikation bedeutet im vereinfachten Sinne den Austausch von Botschaften. Dabei wer-

den Nachrichten zwischen zwei oder mehreren Personen (Sender und Empfänger) übermittelt. 

Der Sender kodiert die Nachricht und wählt ein geeignetes Kommunikationsmedium. Nach 

Übermittlung dekodiert der Empfänger die Nachricht. Kommunikation ist erst dann erfolgreich, 

wenn die Nachricht vom Empfänger im gemeinten Sinn wahrgenommen und richtig interpre-

tiert wird (vgl. Seitz & Capaul, 2005, S. 485). 

 

5.2.1 Systematische Information als Führungsaufgabe 

Eine erfolgreiche Informationspolitik an der Schule ermöglicht den Aufbau einer Schulkultur 

und fördert die Entwicklung des Selbstwertgefühles ihrer Lehrerschaft und ihres administrati-

ven Personales. Die Installation eines formalen Informationssystems ist deshalb von zentraler 

Bedeutung. Erfolgreich ist die Kommunikation dann, wenn alle Schulangehörigen die Informa-

tionskanäle kennen, die Kommunikationswege möglichst kurz sind, immer die üblichen Kom-

munikationskanäle benutzt werden und die Information von einer kompetenten Person aus-

geht (vgl. Dubs, 2005, S. 149). 
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In einer Schule existieren vielfältige Kommunikationsprozesse. Es werden verti-

kale und horizontale Wege unterschieden. Vertikale Kommunikation ist der Pro-

zess entlang der formalen Organisationsstruktur (Dienstweg). Die Informationen 

fliessen sowohl von unten nach oben als auch von oben nach unten. Horizontale 

Kommunikation ist der laterale Informationsfluss zwischen hierarchisch gleichge-

stellten Stellen (z.B. Fachgruppen). 

(Seitz & Capaul, 2005, S. 489) 

 

Dubs empfiehlt, bei grösseren Schulen einen sogenannten Rektoratsbrief für alle Lehrkräfte 

zu schaffen, welcher in regelmässigen Abständen erscheint. Dieser wird umso mehr gelesen, 

wenn er nicht nur informiert, sondern auch persönliche Ansichten (Lob, Freude, Rückmeldun-

gen zu aktuellen Projekten) enthält (vgl. Dubs, 2005, S. 149). 

 

5.2.2 Formelle und informelle Kommunikation 

Interne Kommunikation existiert sowohl in formeller als auch informeller Form (vgl. Dubs, 2005, 

S. 342 ff).  

 

Formelle Kommunikation: Damit sind die Kommunikationsprozesse gemeint, welche beab-

sichtigt und geregelt sind. Nach Dubs betrifft dies insbesondere die Prozesse für die Weiter-

gabe der für die Arbeit notwendigen Informationen. Diese Art der Information ist unabdingbar.  

 

Informelle Kommunikation: Im Gegensatz zur formellen Kommunikation laufen bei der infor-

mellen Kommunikation die Prozesse spontan und nicht geregelt ab. Unter dem Gesichtspunkt 

von Gerüchten können die informellen Kanäle die formellen behindern. Informelle Kommuni-

kation kann aber auch positive Effekte haben: Sie trägt einerseits entscheidend dazu bei, dass 

die Zusammenarbeit im Unternehmen gut funktioniert und erfüllt andererseits das sehr wich-

tige Bedürfnis aller Mitarbeitenden nach menschlichen Kontakten, nach sozialer Zugehörig-

keit, Akzeptanz und Geborgenheit in der Arbeitsgruppe.  
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5.3 Auswirkungen der Digitalisierung 

Die Digitalisierung verändert nicht nur die Arbeitswelt und führt zu einem allgemei-

nen Kontrollverlust. Der Leitmedienwechsel3 verändert auch unser Denken und 

Zusammenleben – das wird bereits klar, wenn man sich die Veränderungen in un-

serer Kommunikation und Terminplanung durch E-Mail und Mobiltelefon vor Augen 

führt. Unverbindlichkeit und Entscheidungen in letzter Sekunde haben stark zuge-

nommen. 

(Döbeli Honegger, 2016, S. 29) 

 

Die folgenden Aussagen stammen aus der Studie „Auswirkungen der Digitalisierung der Arbeit 

auf die Gesundheit von Beschäftigten“ (Böhm S. A., 2016). Die Studie hält fest, dass die Un-

terschiede zwischen einzelnen Berufen und Branchen eher gering sind. Ich gehe davon aus, 

dass sich bestimmte Ergebnisse unter anderem auch auf die Berufsgruppe der Lehrpersonen 

übertragen lassen. Die Studie hat bei der Auswertung den Bildungsabschluss nicht berück-

sichtigt. Es kann davon ausgegangen werden, dass Lehrpersonen im Vergleich mit den Stu-

dienteilnehmern einen im Vergleich hohen Bildungsabschluss aufweisen. 

 

„Fast jeder zweite Arbeitnehmer in Deutschland (46 %) nutzt in seiner Freizeit Te-

lefon oder Computer für berufliche Zwecke“ (Böhm S. A., 2017). 

 

Aufgrund der Jahresarbeitszeit kann bei Lehrpersonen nur schwer erhoben werden, ob sie 

nun in ihrer Freizeit auf die genannten Medien zurückgreifen oder während ihrer Arbeitszeit. 

Die Trennlinie zwischen Frei- und Arbeitszeit, insbesondere bei Lehrpersonen, welche auch 

zu Hause arbeiten, kann nicht immer klar gezogen werden. 

 

 

                                                

 

3 Leitmedienwechsel: „Wir haben es mit nichts Geringerem zu tun als mit der Vermutung, dass die Ein-
führung des Computers für die Gesellschaft ebenso dramatische Folgen hat wie zuvor nur die Einfüh-
rung der Sprache, der Schrift und des Buchdrucks. Die Einführung der Sprache konstituierte die Stam-
mesgesellschaft, die Einführung der Schrift die antike Hochkultur, die Einführung des Buchdrucks die 
moderne Gesellschaft und die Einführung des Computers die nächste Gesellschaft. Jedes neue Ver-
breitungsmedium konfrontiert die Gesellschaft mit neuen und überschüssigen Möglichkeiten der Kom-
munikation, für deren selektive Handhabung die bisherige Struktur und Kultur der Gesellschaft nicht 
ausreichen. Jede Einführung eines neuen Verbreitungsmediums muss daher zur Umstellung dieser 
Struktur und dieser Kultur führen, soll sie auf breiter Front überhaupt möglich sein. Andernfalls wird das 
neue Medium auf eine periphere Verwendungsform beschränkt“ (Baecker , 2007, S. 7). 
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„Viele Lehrpersonen erbringen einen wesentlichen Teil ihrer Arbeiten für die Schule zu Hause 

(Unterrichtsvorbereitung, Korrekturen, persönliche Weiterbildung). Soll die ICT in den Schulen 

umfassend Eingang finden, so müssen Lehrpersonen zu Hause über einen privaten Compu-

terarbeitsplatz verfügen“ (Dubs, 2005, S. 375).  

 

Wichtig zu erwähnen hierbei ist, dass aufgrund der technischen Möglichkeiten, welche den 

Lehrpersonen zur Verfügung stehen, Lehrpersonen überhaupt erst die Chance haben, von zu 

Hause auf ihre digitalen Daten in der Schule zuzugreifen oder mit Kommunikationsmedien mit 

anderen Lehrpersonen in Kontakt zu treten. 

 
„Flexibilisierung von Arbeit (flexible Arbeitszeiten und Arbeitsorte) ist positiv zu be-

werten, da sie mit verringerten Arbeits-und Familienkonflikten und reduzierter emo-

tionaler Erschöpfung einhergeht“ (Böhm S. A., 2017). 

 

Um diese Flexibilisierung zu ermöglichen, benötigen Lehrpersonen einen digitalen Zugang zu 

den von ihnen benötigten Ressourcen und Informationen. Dies kann mittels Einsatz von einem 

Portal wie educanet2 geschehen. 

 

Im Falle der Gemeindeschulen Arth-Goldau steht den Lehrpersonen zusätzlich eine Arbeits- 

plattform als Clientlösung (Citrix4) zur Verfügung. Die Lehrpersonen haben so die Möglichkeit, 

sich von überall auf ihren persönlichen Arbeitsplatz einzuloggen und haben somit Zugriff auf 

all ihre Programme und Dateien. Dieser Zugang steht allen Lehrpersonen sowohl von extern 

(auf privaten Rechnern oder Tablets) als auch intern auf allen schuleigenen Computern zur 

Verfügung, in dem sie sich über eine elektronische Zugangskontrolle auf den schuleigenen 

Server einloggen können. 

Die flexible Gestaltung der eigenen Arbeitszeit ist im Lehrberuf verglichen mit anderen Berufen 

sehr hoch. Die Präsenzzeit im Unterricht entspricht in etwa 50% der Jahresarbeitszeit. Ein 

grosser Teil der Arbeit kann dadurch zeitlich selber festgelegt werden.  

 

 

 

                                                

 

4 Der Citrix-Receiver ist ein Client zur Nutzung bereitgestellter Citrix-Serverdienste. Die Software kann 
auf so gut wie allen gängigen Endgeräten (PC, Mac, Smartphone, Tablet etc.) verwendet werden, um 
bereitgestellte Anwendungen und ganze Desktops „on demand“ zu nutzen. Dabei spielen Art und Ort 
des Endgerätes keine Rolle, was den Verwaltungsaufwand in der Regel deutlich minimiert. (Wikipedia, 
Wiki Citrix Systems, 2017) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Personal_Computer
https://de.wikipedia.org/wiki/Apple_Macintosh
https://de.wikipedia.org/wiki/Smartphone
https://de.wikipedia.org/wiki/Tabletcomputer
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„21% der Befragten aus Unternehmensführung und Organisation stimmen der fol-

genden Aussage stark oder sehr stark zu: „Ich verschwende viel Zeit damit, E-

Mails und Sprachnachrichten zu beantworten, die zwar mit unserem Geschäft zu 

tun haben, aber nicht direkt mit dem zusammenhängen, was ich erledigen muss“ 

(Böhm S. A., 2017). 

 

Vergleiche hierzu auch die Handlungsweisen im Kapitel 5.1.3, in welchem bereits deutlich auf 

die Problematik „Kommunikationsrauschen“ eingegangen wurde. 

 

Aus der Studie resultierende Handlungsempfehlungen: 

 Status Quo der Digitalisierung (z.B. Kommunikationsrauschen) in der eigenen 

Organisation eruieren. 

 Mitarbeitende für Chancen und Gefahren der Digitalisierung sensibilisieren und 

Selbst-Management-Fähigkeiten schulen (z.B. digitale Abstinenz von der Arbeit 

in freien Zeiten etc.). 

 Führungskräfte in Bezug auf Anforderungen und Gestaltungsmöglichkeiten der 

Digitalisierung schulen. 

 Organisationale Flexibilität nutzen und ausbauen (z.B. Arbeitszeitflexibilität 

schaffen und Home-Office-Möglichkeiten anbieten). 

 Digitalisierung auch als grosse Chance und nicht nur als Bedrohung begreifen. 

(Böhm S. A., 2017, S. 22) 
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6 Empirische Grundlagen 

6.1 Forschungsmethode 

Ich habe mich bei der Erarbeitung meiner empirischen Kenntnisse an der von Heinz Moser 

2015 im Buch „Instrumentenkoffer für die Praxisforschung“ beschriebenen Praxisforschung 

orientiert. Moser beschreibt und empfiehlt bei der Praxisforschung mehrperspektivische Zu-

griffe. Dies bedeutet, dass die Praxisforschung mit einem Mix von mehreren Instrumenten 

operiert, welche sich gegenseitig ergänzen sollen (vgl. Moser, 2015, S. 9). Diese Methode 

beschreibt Moser als Triangulation.  

 

Moser vergleicht dabei den Forschenden mit dem Bild eines Detektivs, welcher aus Anzeichen 

und Spuren Lösungen für seinen Fall sucht, bis zu jenem Punkt, wo alle Teile zu seinem Puzzle 

zusammenpassen. 

 

Ich habe als erste angewandte Forschungsmethode eine quantitative Umfrage bei den Lehr-

personen der Gemeindeschule Arth-Goldau durchgeführt. Ziel dieser Erhebung war ein Er-

kenntnisgewinn über den quantitativen Einsatz, die Art der Medien, die Häufigkeit der Verwen-

dung und die Frage nach dem zeitlichen Abrufen (wann werden beispielsweise die Informati-

onen abgerufen).  

Im nächsten Schritt habe ich die Erkenntnisse zusammengefasst und Aussagen über den Ge-

brauch von digitalen Kommunikationsmitteln an unserer Schule erstellt.  

Die Resultate der quantitativen Umfrage dienten nebst dem theoretisch erarbeiteten Teil der 

Arbeit als Grundlage für die Erstellung weiterführender Fragen zu digitalen Kommunikations-

mitteln und damit verbundenem Schulleitungshandeln. Aus diesem Fragekatalog wurde ein 

halbstrukturiertes, problemzentriertes Interview erstellt (vgl. Bortz & Döring, 2006, S 238ff) und 

mit fünf Schulleitungspersonen durchgeführt. 

Diese Experteninterviews wurden nach der Durchführung mit Hilfe der Software F4transkript5 

transkribiert und entlang der Fragestellung und den theoretischen Erkenntnissen mittels einer 

qualitativen Inhaltsanalyse mit der Software F4analyse5  kategorisiert, codiert und ausgewer-

tet. 

 

                                                

 

5 (Dresing & Pehl, 2018) 



 

 

MAS Schulmanagement PH Luzern: Abschlussarbeit 2017/18 Seite 26 / 81 

 

Marc Neuenschwander Von der analogen zur digitalen Kommunikation 

 

6.1.1 Begründung der Forschungsmethode 

Moser beschreibt in seinem Buch, dass Praxisforschung wieder vermehrt auch gestaltend in 

die Praxis eingreifen soll. Dies ist eine klare Absicht von mir, denn die Resultate der Erhebun-

gen sollen schlussendlich wieder der Praxis, in meinem Fall Schulleitenden, als Hilfestellung 

zur Verfügung gestellt werden.  

 

„…Praxisforschung wird in erster Linie an der Nützlichkeit ihrer Ergebnisse für die Praxis ge-

messen“ (Moser, 2015, S. 22). 

 

Dabei wird es vor allem auch um die Frage gehen, wie Forschung in der Praxis für 

ihre Fragestellungen Spuren suchen und verfolgen kann, die zu einem sicheren 

Wissen führen. Dies muss nicht immer mit komplizierten Methoden erfolgen, wie 

sie nur mit ausgeklügelten statistischen Verfahren möglich sind, welche alle Betei-

ligten an Praxisforschungsprojekten oft überfordern. Und es geht darum, ökono-

misch, d.h. mit begrenzten Mitteln und Zeithorizonten, nützliche und theoretisch 

abgesicherte Ergebnisse zu erhalten. 

(Moser, 2015, S. 8) 

 

6.2 Quantitative Umfrage 

Ziel der quantitativen Umfrage ist es, einen Überblick des Einsatzes digitaler Medien in orga-

nisatorisch administrativen Belangen im Schulbetrieb zu generieren. Relevant in diesem Zu-

sammenhang sind für mich vor allem die Nutzung der verschiedenen Kanäle und deren Zu-

griffszeitpunkte. Laut der Studie „Auswirkungen der Digitalisierung der Arbeit auf die Gesund-

heit von Beschäftigten“ (Böhm S. A., 2016) legen die jüngeren Studienteilnehmer einen grös-

seren Technologie-Optimismus an den Tag als die über 60-Jährigen. Obwohl in meiner Um-

frage das Alter der Befragten nicht direkt erfasst wird, erhoffe ich mir dennoch in diesem Be-

reich Aussagen treffen zu können, indem ich die Nutzung der digitalen Medien im Vergleich 

zu der Berufserfahrung in Korrelation setzen kann.  

6.2.1 Beschreibung der Stichprobe 

Befragt wurden alle Lehrpersonen (N= 93) der Gemeindeschulen Arth-Goldau unabhängig von 

ihrem Anstellungsgrad. Die Umfrage wurde mittels Google-Formulare erstellt, am 19.9.2017 

per mail an alle Teilnehmer versandt und am 30.9.2017 abgeschlossen. Die Antworten der 
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Umfrage wurden im Anschluss durch Google-Formulare zusammengefasst und grafisch mit-

tels Sektor- oder Säulendiagramme dargestellt. 

Insgesamt wurden 61 Fragebogen ausgefüllt, was einer Rücklaufquote von rund 65% ent-

spricht.  

Die einzelnen Items beziehen sich auf vorher bestimmte Kategorien und mein Erkenntnisinte-

resse. Ein Vergleich zwischen verschiedenen Merkmalen ist nur in Bezug auf das Dienstalter 

der Lehrpersonen und ausgewählter Items beabsichtigt. Die Auswertung erfolgt in diesem Be-

reich somit bivariat (vgl. Aeppli, Gasser, Gutzwiler, & Tettenborn, 2016, S. 273).  

Diejenigen Resultate, welche für die bivariante Datenanalyse benötigt wurden, wurden im An-

schluss in Excel mit Hilfe eines Pivot-Tables ausgewertet. Die restlichen Umfrageergebnisse 

wurden anhand der grafischen Darstellung von Google-Formulare interpretiert. Eine Auswahl 

der Ergebnisse ist im Anhang (vgl. Anhang 10.2) abgebildet. Die vollständige Umfrage und 

deren Resultate (grafisch und in Textform) befinden sich auf der Daten-CD im Anhang. 

 

6.3 Qualitative Befragung  

Ziel der qualitativen Umfrage ist es, subjektive, verwertbare Aussagen von Schulleitenden zu 

erhalten, welche im Zusammenhang mit der Fragestellung relevant sind.  

6.3.1 Problemzentriertes, halbstrukturiertes Experteninterview 

Für diese Befragung wurden fünf problemzentrierte, halbstrukturierte Experteninterviews 

durchgeführt. Diese Forschungsmethode lässt den Interviewpartner möglichst frei zu Wort 

kommen, ohne jedoch die Problemstellung aus dem Auge zu verlieren. Die Befragten können 

ihre subjektive Wahrnehmung zum gegebenen Thema frei wiedergeben. Dem Interviewer 

steht es dabei offen, ob er gezielt Rückfragen stellen möchte, um die Antworten vergleichbarer 

zu machen. Mit dieser Methode können in kurzer Zeit viele Informationen gewonnen werden. 

Es ist dazu jedoch ein grosser zeitlicher Aufwand nötig. 

 

Der verwendete Interviewleitfaden wurde aufgrund der theoretischen Erkenntnisse und der 

Ergebnisse der quantitativen Umfrage erstellt. Die Fragen wurden dabei in vier verschiedene 

Frageblöcke eingeteilt: 

 Person und Einstellung 

 Erreichbarkeit und Nutzung von digitalen Medien 

 Ganze Schule 

 Zukunft 

Der vollständige Interviewleitfaden befindet sich im Anhang (10.3). 
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6.3.2 Beschreibung der Stichprobe 

Befragt wurden fünf Schulleitungspersonen, welche mehrjährige Erfahrung als Schulleiter oder 

als Rektor aufweisen und seit mindestens 15 Jahren im Schuldienst aktiv sind. Allen Inter-

viewpartnern wurde Anonymität zugesichert. Aufgrund dieser Zusicherung befinden sich keine 

Audiodateien auf der Daten-CD, da in den Interviews unter anderem der Arbeitsort oder Na-

men genannt wurden. Diese Angaben wurden beim Transkript weggelassen. 

Bei der Auswahl der Befragten kann nicht davon ausgegangen werden, dass diese Personen 

Experten auf dem Gebiet der internen Kommunikation sind. Aufgrund ihrer langjährigen Erfah-

rung der internen Kommunikationsprozesse können dennoch subjektive Aussagen erwartet 

werden, um daraus erfolgreiche Handlungsweisen im Umgang mit der internen digitalen Kom-

munikation abzuleiten. Alle Interviews wurden im November und Dezember 2017 in Stan-

dardsprache geführt, digital aufgezeichnet und im Anschluss transkribiert. Insgesamt konnten 

aus dem rund 120 minütigen Material rund 380 Aussagen für die Arbeit verwendet werden. 

 

6.3.3 Qualitative Inhaltsanalyse 

Die Auswertung der transkribierten Interviews orientiert sich an der qualitativen Inhaltsanalyse 

(vgl. Aeppli, Gasser, Gutzwiler, & Tettenborn, 2016, S. 230 ff) und bildet das Zentrum dieser 

Forschungsmethode. „Die Stärke der qualitativen Inhaltsanalyse liegt in ihrem systematischen, 

regelgeleiteten Vorgehen, mit dem auch grosse Materialmengen bearbeitet werden können“ 

(Mayring, 2015, S. 131). Mayring unterscheidet dabei drei Grundformen, welche er folgender-

massen beschreibt: 

 

Zusammenfassung: Ziel der Analyse ist es, das Material so zu reduzieren, dass 

die wesentlichen Inhalte erhalten bleiben, durch Abstraktion einen überschauba-

ren Corpus zu schaffen, der immer noch Abbild des Grundmaterials ist. 

 

Explikation: Ziel der Analyse ist es, zu einzelnen fragilen Textteilen (Begriffen, 

Sätzen, …) zusätzliches Material heranzutragen, das das Verständnis erweitert, 

das die Textstelle erläutert, erklärt, ausdeutet. 

 

Strukturierung: Ziel dieser Analyse ist es, bestimmte Aspekte aus dem Material 

herauszufiltern, unter vorher festgelegten Ordnungskriterien einen Querschnitt 

durch das Material zu legen oder das Material aufgrund bestimmter Kriterien ein-

zuschätzen. 

(Mayring, 2015, S. 67) 
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Für die systematische Kategorienbildung werden, angelehnt an die Frageblöcke und die 

Fragestellung an sich, mehrere thematische Hauptkriterien gebildet (deduktives Vorge-

hen) (vgl. Aeppli, Gasser, Gutzwiler, & Tettenborn, 2016, S. 230 ff). Im Anschluss werden 

alle Interviews anhand dieser Hauptkriterien durchgearbeitet und strukturiert.  

Im weiteren Verlauf werden konkrete Textstellen den Hauptkriterien zugeordnet. Gege-

benenfalls werden aufgrund der ausgewählten Textstellen weitere Unterkategorien 

(Codes) erstellt (induktives Vorgehen) und mit Ankerbeispielen ergänzt. 

Anhand dieses Kategoriensystems werden nun alle Interviews ein zweites Mal durchge-

arbeitet und die einzelnen Textstellen den entsprechenden Codes zugeordnet. Ab-

schliessend werden alle kategorisierten Aussagen zusammengefasst. 

 

6.4 Ergebnisse aus der Lehrpersonenbefragung 

Die Ergebnisse aus der Lehrpersonenbefragung wurden einerseits als Grafiken und anderer-

seits als Textausgabe durch Google-Formulare erstellt. Eine Auswahl der Diagramme ist im 

Anhang 10.2 angeführt, die vollständige Excel-Datei als Textausgabe und alle grafischen Aus-

wertungen befinden sich auf der CD im Anhang. 

Unten angefügt ein Beispiel der Textausgabe, welche im Anschluss in Excel analysiert werden 

konnte: 

 

Abbildung 9, printscreen Textauswertung Lehrpersonenumfrage, vollständige Textauswertung 
im digitalen Anhang 
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Für die Erstellung der folgenden Zusammenfassung wurden die Daten für die binären Aussa-

gen in Excel mit Hilfe von Pivot-Tables in Diagramme umgewandelt. Bei allen anderen Ergeb-

nissen wurden die Diagramme aus der Ursprungsdatei von Google-Formulare verwendet.  

6.4.1 Angaben zur Person 

Die Angaben zur Person sind als Einzelaussage nicht wirklich relevant für die Beantwortung 

meiner Fragestellungen. Es kann aber festgehalten werden, dass 

 der Anteil der Lehrpersonen, welche schon länger als 30 Jahre Unterrichtserfahrung 

aufweisen, 13% entspricht.  

 65% der Lehrpersonen, welche die Umfrage ausgefüllt haben, zwischen 5 und 30 

Jahre Unterrichtserfahrung aufweisen. 

 der Anteil der Berufseinsteiger (bis 5 Jahre Berufserfahrung) mit 22% eher gering ist. 

 der grösste Teil der Lehrpersonen (59%) nicht Vollzeit arbeitet. 

 41% der Befragten mehr als 24 Lektionen pro Woche unterrichten. 

 die Verteilung der Lehrpersonen nach ihrer Stufenzugehörigkeit sehr ausgeglichen ist. 

 

6.4.2 Art der Medien 

Aus den Umfrageergebnissen ist klar ersichtlich, dass ausnahmslos alle Lehrpersonen sowohl 

E-Mail für die Kommunikation mit der Schulleitung, als auch in der Kommunikation mit den 

anderen Lehrpersonen verwenden. 8% geben an, E-Mail mindestens einmal pro Woche und 

88% mehrmals pro Woche zu verwenden. 

Vergleicht man die Art der verwendeten Medien im Umgang mit Lehrpersonen gegenüber der 

Kommunikation mit der Schulleitung fällt auf, dass SMS (-15%) und WhatsApp (-41%) deutlich 

weniger als genutztes Medium in der Kommunikation mit der Schulleitung Anwendung findet, 

als dass dies unter den Lehrpersonen der Fall ist. 

 

Abbildung 10, Welche digitalen Kanäle nutzt du für die interne Kommunikation mit anderen Lehr-
personen? (Mehrfachantworten sind möglich) 
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Abbildung 11, Welche digitalen Kanäle nutzt du für die interne Kommunikation mit der Schullei-
tung? (Mehrfachantworten sind möglich) 

 

Auffallend ist auch, dass die Verwendung von Quickmessage in educanet2 fast ausschliesslich 

für die Kommunikation mit anderen Lehrpersonen (horizontale Kommunikation) verwendet 

wird und nicht in der vertikalen Kontaktaufnahme mit der Schulleitung. Facebook, Treema, 

Skype und Twitter finden kaum Anwendung im Schulbereich. 

 

Es zeigt sich, dass vor allem dienstältere Lehrpersonen (30 Dienstjahre und mehr) sowohl 

WhatsApp, wie auch SMS als Kommunikationsmittel seltener einsetzen, als die übrigen Lehr-

personen.  

 

Abbildung 12 Diagramm Verwendung Whatsapp nach Dienstalter 

 



 

 

MAS Schulmanagement PH Luzern: Abschlussarbeit 2017/18 Seite 32 / 81 

 

Marc Neuenschwander Von der analogen zur digitalen Kommunikation 

 

 

Abbildung 13 Diagramm Verwendung SMS nach Dienstalter 

 

6.4.3 Zugriffszeitpunkt auf die Medien 

In Bezug auf die unterrichtende Anzahl Lektionen zeigt sich ein deutliches Bild: Je grösser das 

Pensum ist, desto häufiger und regelmässiger werden die E-Mails abgerufen. Bei Lehrperso-

nen mit über 24 Unterrichtslektionen beträgt die tägliche, mehrmalige E-Mailabrufquote na-

hezu 100%.  

 

 

 

Rund 30% der Lehrpersonen, welche 15 oder mehr Lektionen unterrichten, rufen ihre E-Mails 

auch an den Wochenenden ab. 

 

Abbildung 14, mehrmals täglicher Zugriff auf E-Mail 
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Bezüglich Erreichbarkeit auf digitalen Kanälen schätzen sich die Lehrpersonen während der 

Unterrichtszeit als eher gut erreichbar ein. Am häufigsten wurden hierbei die Kanäle WhatsApp 

(62.3%), SMS (57,4%) und E-Mail (42,6%) genannt. 23% der befragten Lehrpersonen gaben 

an, während der Lektion auf digitalen Kanälen nicht erreichbar zu sein. 

 

 

Abbildung 16 Auf welchen Kanälen bist du während der Unterrichtszeit erreichbar, bzw. werden 
die Nachrichten durch dich im Normalfall gelesen? 

 

 

Wie zu erwarten war, ist der Hauptzugriffszeitpunkt auf das Wochenmail der Freitag, also der 

Tag des Versandes. Dies konnte auch anhand der Auswertungsdaten von CleverReach 

bestätigt werden. 

 

Rund die Hälfte aller Lehrpersonen rufen ihre E-Mails über ihr Smartphone ab. Nur gerade 

jede fünfte Lehrpersone gab an, keine E-Mails über das Smartphone abzurufen. 

Abbildung 15, einmal täglicher Zugriff auf E-Mail 
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Abbildung 17, Abrufung von E-Mails auf dem Smartphone 

 

Bei der Zurverfügungstellung von Personal-Computern durch die Schule zeigt sich eine klare 

Tendenz. Je höher das unterrichtende Pensum einer Lehrperson ist, desto öfter benutzt sie 

bei der Bewirtschaftung der E-Mails den PC im Klassenzimmer (Abbildung 16). Geräte, welche 

in den Vorbereitungsräumen oder der Mediothek zur Verfügung stehen, werden vor allem von 

Lehrpersonen benutzt, welche in einem Teilzeitpensum arbeiten (Abbildung 17).  

70% aller befragten Lehrpersonen, unabhängig von ihrem Unterrichtspensum oder dem 

Dienstalter, gaben an, dass sie mehrmals wöchentlich die E-Mails von zu Hause abrufen.  

 

 

Abbildung 18, Nutzung PC im Klassenzimmer nach Pensum 
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Abbildung 19, Nutzung PC in Vorbereitungsräumen, Mediothek 

 

6.4.4 Belastung/ Zufriedenheit 

Wie bereits im Theorieteil dargelegt werden konnte, trägt insbesondere die Vermeidung von 

„Kommunikationsrauschen“ beim Versand von E-Mails dazu bei, die Belastung der Lehrper-

sonen durch E-Mail zu vermindern. Die Antworten der Lehrpersonenumfrage zeigen deutlich 

auf, dass die Anzahl schulrelevanter Mails für die Befragten gut zu bewältigen ist (90% der 

Antworten sind im Bereich „gut bis sehr gut zu bewältigen“). Es ist keine deutliche Zunahme 

der Belastung aufgrund der Dienstjahre zu erkennen. 

Der Wert 1 bedeutete in diesem Fall, dass die Anzahl Mails gut zu bewältigen sind. 10 ent-

sprach dem Gegenteil, also nicht oder kaum zu bewältigen. 

 

 

Abbildung 20, Anzahl schulrelevanter E-Mails nach Dienstjahren 
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Ein weiteres Kriterium für die Belastung bei der Mailbewirtschaftung betrifft die Relevanz der 

erhaltenen E-Mails. Die beiden Mittelstufen, sowie die Lehrpersonen der Unterstufe schätzen 

die Relevanz der erhaltenen E-Mails in Bezug zu ihrer Arbeit generell als hoch ein. 1 bedeutete 

hohe Relevanz, 10 dagegen keine Relevanz für die eigene Arbeit.  

 

 

Abbildung 21, Relevanz der E-Mails Mittelstufen/Unterstufe 

 

Die Relevanz, also die Nützlichkeit der erhaltenen E-Mails, wird bei den Befragten der 

Kindergartenstufe, wie auch der diversen Fachschaften als weniger hoch eingeschätzt, als 

dies bei den beiden Mittelstufen und der Unterstufe der Fall ist. In diesem Punkt besteht 

augenscheinlich ein Unterschied zu den Mittelstufen, respektive zur Unterstufe. Der Wert 1 

bedeutete hohe Relevanz, 10 dagegen keine Relevanz für die eigene Arbeit. 

 

 

Abbildung 22, Relevanz der E-Mails Kindergarten 
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Mögliche Erklärung: Informationen, welche vorderhand nur die Primarstufe betreffen, werden 

von den beiden genannten Stufen als nicht relevant eingestuft, da sie womöglich keine direkte 

Handlung der Betreffenden erfordern. Im Sinne einer transparenten Informationspolitik der 

ganzen Schule sind jedoch auch diese Informationen nötig und dienen unter anderem der 

Identifikation mit der Schule als Ganzes.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 23, Relevanz der E-Mails Fachschaften 
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6.5 Ergebnisse aus den Schulleitungsinterviews 

Aufgrund der durchgeführten Umfragen mit den fünf Schulleitungspersonen können folgende, 

zusammenfassende Aussagen erstellt werden, welche in acht Hauptbereiche gegliedert sind. 

Das dazu angewandte Codesystem, die Codes und eine Auswahl an den verwendeten Codie-

rungen befinden sich im Anhang (Kapitel 10.5). Die Vollständige Auswertung befindet sich auf 

der Daten-CD. 

6.5.1 Vergangenheit, ohne digitale Kommunikation 

Alle Befragten betonten, dass sich die interne Kommunikation in den vergangen 10-15 Jahren 

massiv verändert hat. Erwähnt hierbei wurden in Bezug auf die Vergangenheit vor allem eine 

höhere Sitzungskadenz, die Ungewissheit, ob die Informationen auch alle Beteiligten in der 

nötigen Zeit erreicht haben und lange Wartezeiten bei Anfragen auf schriftlichem Weg. Es 

wurden weniger Informationen weitergeleitet zu den Lehrpersonen und auch grundsätzlich we-

niger kommuniziert als heute „weniger präzise und viel weniger häufig kommuniziert“ (5-12-

17, Absatz 4)“. Die Zeit ohne digitale Hilfsmittel wurde als „gemächlicher“ und als „ruhiger“, 

jedoch auch als weniger effizient und oftmals mühsamer in Bezug auf die Kontaktaufnahme 

mit den Lehrpersonen empfunden. Es wurde mehr vorgefiltert, welche Informationen weiter-

gegeben werden müssen. Kommunikation fand hauptsächlich im direkten Kontakt statt oder 

die Schulleitung bewirtschaftete ein „schwarzes Brett“ oder eine Infowand im Lehrerzimmer, 

worauf alle nötigen Informationen ersichtlich waren. Diese Informationen waren jedoch nur für 

die Lehrpersonen einsehbar, wenn sie sich auch vor Ort befanden.  

6.5.2 Vorteile digitale Kommunikation 

Heute sind wir in der Lage, Informationen viel gebündelter, adressatengerechter6 und schnel-

ler zu versenden und zugänglich zu machen. Die Organisation wurde mit der Digitalisierung 

klar vereinfacht. Terminabsprachen, Infos an das ganze Team und die Zugänglichkeit zu wich-

tigen Dokumenten sind heute um einiges einfacher zu bewerkstelligen, als dies noch vor 15 

Jahren der Fall war. Dokumente können digital abgelegt werden, was es erlaubt, Dokumente 

über eine Suchfunktion aufzufinden, diese weiterzubearbeiten oder zu aktualisieren und an-

schliessend wieder zugänglich zu machen. Es sind heute viel weniger Sitzungen nötig, da 

formelle Informationen auch auf anderen Kanälen anstatt an abendfüllenden Sitzungen wei-

tergegeben werden können. Dadurch werden zeitliche Ressourcen an Sitzungen frei, die es 

                                                

 

6 Nur an jene Personen zu versenden, welche eine Information auch benötigen 
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erlauben, sich wieder vermehrt mit pädagogischen Fragestellungen im Team auseinanderzu-

setzen. Alle Lehrpersonen können zur gleichen Zeit mit Informationen bedient werden. Sämt-

liche digitale Korrespondenz kann auf einfache Art und Weise abgelegt werden. Geschätzt 

werden unter anderem auch die zeitliche Unabhängigkeit beim Versenden von Informationen 

und die Unabhängigkeit vom Arbeitsort, da auf die meisten Daten ortsunabhängig zugegriffen 

werden kann. „Diese Kommunikation, die Verschriftlichung und die elektronische Zustellung 

von Informationen, die holt vor allem Teilzeitangestellte ab“ (11-12-17, Absatz 39)“. Die Mög-

lichkeit in einem Notfall, schnell viele Personen erreichen zu können, wird durch die digitale 

Kommunikation erst ermöglicht.  

6.5.3 Nachteile der digitalen Kommunikation 

Durch die Möglichkeit, gleichzeitig auf mehreren Kanälen erreichbar zu sein, steigt die Gefahr, 

dass man als Schulleitender den Überblick verlieren kann. Das Medium E-Mail hat einen sehr 

grossen Stellenwert erhalten. Einerseits wird E-Mail als Kommunikationsmittel sehr geschätzt, 

es beinhaltet jedoch auch die Gefahr, dass Mitteilungen falsch verstanden werden können. 

Alle Befragten gaben an, dass in Problemlösesituationen nicht auf E-Mail, sondern auf das 

persönliche Gespräch zurückgegriffen wird. Es wurde auch mehrfach erwähnt, dass viele 

Probleme, die bei der E-Mailkommunikation aufgetreten sind, nicht entstanden wären, wenn 

der Dialog in einem direkten Gespräch geführt worden wäre.  

Als negativ wurde unter anderem auch die enorme Datenflut beschrieben (insbesondere im 

Zusammenhang mit E-Mail, CC-Krankheit), wie sie eben nur durch die digitalen Medien mög-

lich sind. Die Herausforderung besteht darin, Wichtiges von Unwichtigem, Dringendes von 

weniger Dringendem unterscheiden zu können.  

Eine weitere Herausforderung stellt die Zurverfügungstellung von geeigneter Hardware und 

die damit verbundenen Kosten dar. Alle Befragten sind sich einig, dass den Lehrpersonen ein 

geeigneter Arbeitsplatz mit Internetzugang von der Schule zur Verfügung gestellt werden 

muss.  

Da viele Dokumente digital im Umlauf sind, können sogenannte Datenfriedhöfe (nicht mehr 

genutzte oder aktualisierte Dokumente) auf schuleigenen Servern entstehen. Sofern die Do-

kumente nicht zentral von einer Person verwaltet werden, besteht ausserdem die Gefahr, dass 

Dokumente in verschiedenen Versionen kursieren und jeweils nicht klar ersichtlich ist, welches 

der Dokumente noch aktuell und in Verwendung ist.  

Die an vielerorts nicht geklärte Datensicherheit und der damit verbundene Datenschutz wer-

den als negative Auswirkung der digitalen Medien erwähnt. 
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6.5.4 Verwendung WhatsApp 

An allen Schulen der Befragtengruppe wird WhatsApp als Kommunikationsmittel verwendet. 

Die Gruppenfunktion wird von allen Schulleitenden in der Kommunikation mit den Lehrperso-

nen nicht verwendet. Es bestehen jedoch an allen Schulen Gruppenchats für Stufen-, Fach-

gruppen- oder Unterrichtsteamzwecke. „Je enger die Freundschaft, desto näher ist man bei 

WhatsApp“ (19.12.17, Absatz 32). Die Verwendung von WhatsApp wird unter anderem auch 

über den Beziehungsstatus zum Gegenüber beeinflusst. WhatsApp wird in den Schulen vor-

wiegend in der horizontalen Zusammenarbeit verwendet.  

WhatsApp wird als ungeeignete Form für formale Informationen an das ganze Team verstan-

den. In dringenden Fällen, beispielsweise in Notfallsituationen oder bei Krankmeldungen wird 

jedoch gerne auf WhatsApp oder SMS zurückgegriffen, da diese Information viel schneller 

beim Gegenüber ankommt, als dies mit E-Mail möglich wäre.  

Alle Schulleitenden gaben an, dass sie WhatsApp auf ihren mobilen Geräten installiert haben, 

jedoch sehr selten oder nur in dringenden Notfällen über diesen Kanal von den Lehrpersonen 

angeschrieben werden. „Früher galt es zum guten Ton, dass man eigentlich nach 20 Uhr nicht 

mehr angerufen hat“ (5.12.17, Absatz 8). Ähnlich verhält es sich heute bei der Verwendung 

von WhatsApp in der Kommunikation zwischen Vorgesetzten und Lehrpersonen. Da 

WhatsApp unmittelbar beim Gegenüber ankommt, findet es in der vertikalen Kommunikation 

nur in dringenden Anliegen Anwendung. 

6.5.5 Wohlbefinden und Belastung 

Im Zusammenhang mit dem eigenen Wohlbefinden können drei Hauptthemen klar umschrie-

ben werden: Erreichbarkeit rund um die Uhr, Informationsfülle und der Umgang mit E-Mail. 

Bei der Erreichbarkeit der Schulleitenden zeigten sich grosse Unterschiede: „Ich habe all 

meine Mails auf dem Handy und immer bei mir“ bis zu „Mails auf dem Handy lese ich grund-

sätzlich nicht“. Ein Konsens besteht darin, dass sich alle Befragten einig sind, dass man als 

Schulleitender für Notfälle immer erreichbar sein muss. Die Kontaktaufnahme im Notfall erfolgt 

jedoch in diesem Fall nicht über Mail sondern mit einem Telefonat oder über WhatsApp und 

SMS. Schulleitende, welche für sich klare Regeln aufstellen und diese einhalten und damit 

bewusst die eigene Erreichbarkeit regeln, fühlen sich weniger gestresst. Beispiele solcher Ver-

haltensregeln können zum Beispiel folgende sein:  

- E-Mails lese ich zwar ab und zu auch zu Hause aber ich beantworte sie nur im Büro.  

- Wenn ich in den Ferien bin, schaue ich nur einmal täglich aufs Handy. 

- Ich schalte mein Telefon bewusst auf lautlos und gönne mir Zeiten, an denen ich nicht 

erreichbar bin. 
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Ein weiterer Faktor für das eigene Wohlbefinden ist die Informationsfülle. Es wird in der 

heutigen Zeit nicht weniger „Papier“ produziert als früher. Die geschickte Organisation der 

digitalen Datenablage erleichtert das Wiederfinden benötigter Dokumente entscheidend.  

 

Informationen an das ganze Lehrerteam sollten durchdacht und der Versand in regelmässigen 

Abständen erfolgen. Statt jede wichtige Information unverzüglich in einem eigenen Mail an die 

ganze Lehrerschaft zu versenden, hat es sich bewährt, die Mitteilungen zu sammeln und diese 

in regelmässigen Abständen als Infomails, Teaminfo oder Wochenmail zu versenden. Mit 

dieser Massnahme kann die Datenflut und vor allem die Anzahl Mails enorm reduziert werden.  

Als eine der grössten Belastungen wird die Anzahl der zu beantwortenden E-Mails genannt. 

„Leider haben die E-Mails unglaublich viel Priorität“ (11.12.17, Absatz 19). Mit dieser Aussage 

wird der Umstand beschrieben, dass ein eintreffendes Mail meist umgehend beantwortet wer-

den soll und das Ziel eines Arbeitstages meist mit einem leeren E-Mailpostfach gleichgesetzt 

wird. Dieser Druck oder die eigene Erwartungshaltung in Bezug auf die schnelle Beantwortung 

der E-Mails wird von den Schulleitenden leider allzu oft selber produziert. Alle Befragten gaben 

an, dass sie gewisse Strategien in Bezug auf die E-Mailbewirtschaftung (Priorisierung, Kate-

gorisierung, etc.) eigentlich kennen würden, ihnen die Umsetzung derer jedoch meist sehr 

schwer falle.  

6.5.6 Datensicherheit 

Die Frage der Datensicherheit, insbesondere die des Datenschutzes, ist an vielen der befrag-

ten Schulen noch nicht oder nur unzureichend geklärt. In diesem Bereich zeigt sich deutlicher 

Handlungsbedarf. Es herrscht grosse Unsicherheit darüber, wie sicher die verwendeten Pro-

gramme gegenüber einem Fremdzugriff geschützt sein müssen. Zwei Befragte gaben an, dass 

die Herausgeber der Programme sich wahrscheinlich schon Gedanken über die Datensicher-

heit gemacht haben, sonst dürfte ihr Produkt ja gar nicht genutzt werden. Insofern sei die Be-

nutzung ja eigentlich sicher.  

Im Bereich der Datensicherheit und der verwendeten Programme fehlt den Schulleitenden das 

nötige Hintergrundwissen. Einigkeit besteht jedoch darin, dass heikle Personendaten ver-

schlüsselt oder nur auf internen Kanälen weitergegeben werden dürfen. Es war bei einigen 

Schulleitenden deutlich zu erkennen, dass sie im Bereich der Datensicherheit gerne Vorgaben 

von höherer Stelle erhalten würden. Alle waren sich darüber hinaus einig, dass in Zukunft 

vermehrt Fragen in diesem Bereich gelöst werden müssen. 
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6.5.7 Ökonomische Arbeitsweisen 

Im Bereich der internen digitalen Kommunikation konnten drei Handlungsfelder erörtert wer-

den, in welchen sich Strategien für eine ökonomische Arbeitsweise gewinnbringend umsetzen 

lassen. Am meisten Aussagen wurden dazu in Bezug auf die E-Mailbewirtschaftung, die Nut-

zung eines Portals oder gemeinsamen Servers für den Datenaustausch und die Optimierung 

des Informationsflusses/Informationsfülle getätigt. 

 E-Mailbewirtschaftung 
 

Obwohl die Bewirtschaftung der E-Mails als einer der grössten Stressfaktoren genannt wurde, 

gab es in diesem Zusammenhang durchaus gute Ansätze, wie die Belastung reduziert und die 

eigene Arbeitsweise optimiert werden kann. Bewährt haben sich unter anderem fixe Zeiten für 

das Lesen und Beantworten der E-Mails. Mails, welche „Angriffspotential“ besitzen, werden 

nicht am selben Tag, sondern erst am nächsten Tag mit etwas Verzögerung beantwortet. 

Dadurch wird verhindert, dass man sich zu impulsiv äussert. In einem solchen Fall sollte nicht 

auf schriftlichem Wege kommuniziert werden, sondern der direkte mündliche Dialog ange-

strebt werden. 

Anstatt ankommende Mails mit komplexen Fragestellungen sofort zu beantworten, wird der 

Erhalt dieser kurz bestätigt mit dem Hinweis, dass eine Antwort zu gegebenem Zeitpunkt ge-

sendet wird. Dies reduziert den Druck, auf alle Anfragen unverzüglich eine Antwort bereit zu 

haben. 

E-Mails müssen nicht rund um die Uhr beantwortet werden. Die Möglichkeit, die Mails auch 

auf das Smartphone zu erhalten, bedeutet nicht, dass sie auch sofort beantwortet werden 

müssen. Meist reicht eine Beantwortung auch am Folgetag oder später. Hierbei gilt es klar zu 

priorisieren. Ein leeres Postfach am Ende des Arbeitstages muss oder darf kein Ziel sein.  

 Portal 
 

Die meisten der befragten Schulleitenden setzen im Bereich Portal auf einen schuleigenen 

Server oder ein gemeinsam genutztes internes Laufwerk der Schule, auf welchem Dokumente 

abgelegt, die Ressourcenverwaltung verortet und die Terminplanung vorgenommen wird. Der 

Datenaustausch bei Serverlösungen gestaltet sich dabei nicht immer einfach, da zum Teil die 

Zugriffsrechte von ausserhalb des Netzwerkes nur eingeschränkt nutzbar sind. Nur eine von 

fünf besuchten Schulen nutzt ein Onlineportal. Der Vorteil bei der Verwendung eines Online-

portales liegt klar in der Möglichkeit, ortsungebunden auf alle Daten und Infos zugreifen zu 

können.   
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 Informationsfluss 
 

Vier von fünf Schulen verfügen über einen Kanal, auf welchem in regelmässigen Abständen 

Informationen in digitaler Form an die ganze Lehrerschaft weitergegeben werden können. Dies 

kann in Form eines E-Mailnewsletters sein oder in Form eines Infodokumentes auf dem Ser-

ver. Diese Bündelung von Informationen hat den Vorteil, dass zu einem definierten Zeitpunkt 

die benötigten Informationen an den Adressaten weitergegeben werden und diese im An-

schluss auch archiviert werden können. Die Flut und die Kadenz an Informationen werden 

dadurch reduziert. Alle Mitarbeitenden befinden sich gleichzeitig auf dem neuesten Stand. 

6.5.8 Zukunft 

Da niemand der befragten Personen in die Zukunft schauen kann, handelt es sich bei den 

folgenden Aussagen um Annahmen, mit welchen Thematiken sich die Schulleitung in Zukunft 

auseinandersetzen muss.  

In Zukunft werden interne Schulungen bezüglich neuer Kommunikationstechnologien an Be-

deutung gewinnen. Die Herausforderung wird sein, dass man alle Lehrpersonen gleichermas-

sen für die neuen Technologien begeistern und sie in deren Gebrauch fit machen kann. Die 

Schulleitung muss sich Gedanken machen, wie sie die enorme Datenflut bändigen kann. Dies 

gilt insbesondere beim Mailverkehr, welcher bereits jetzt einen zu hohen Stellenwert innehat.  

Mehrfach erwähnt wurde in den Interviews das Bestreben, wieder vermehrt Dinge bewusst 

analog zu machen. Wir sind heute dazu geneigt, vieles von unserem Büro aus per mail zu 

lenken. In diesem Punkt besteht der Wunsch, wieder vermehrt direkt, also von Auge zu Auge, 

zu kommunizieren. Grundlegende Veränderungen in der Art, wie wir kommunizieren, werden 

nicht erwartet.  

Die Datensicherheit und auch der Datenschutz werden uns in Zukunft vermehrt beschäftigen 

müssen, insbesondere wenn die Daten irgendwo in einem fernen Land gespeichert sind.  

Es ist nicht davon auszugehen, dass sich die Kommunikation noch weiter in unsere Hosenta-

sche verlagert. Die Vorteile eines Arbeitsplatzes, sei es nun ein mobiler (Laptop) oder fest 

installierter (Desktop) in einem Schulhaus, sind zu gross, als dass diese in Zukunft durch 

Smartphones ersetzt werden könnten.  

Es ist davon auszugehen, dass es in Zukunft geeignetere Portale für den Datenaustausch 

geben wird, als die Serverlösungen, wie sie momentan an vielen Schulen verwendet werden.  
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7 Diskussion 

Im methodischen, wie auch im empirischen Teil meiner Arbeit konnten viele Aspekte der digi-

talen Kommunikation beschrieben und erläutert werden. Im folgenden Kapitel werden die Er-

kenntnisse aufgrund der Fragestellungen zusammengefasst. 

7.1 Beantwortung der Fragestellung 

7.1.1 Hauptfragestellung 

Wie gelingt es der Schulleitung die interne digitale Kommunikation sinnvoll und ökono-

misch zu gestalten? 

 

Die Schulleitungsperson hat bezüglich der internen Kommunikation die Schlüsselrolle. Sie be-

stimmt, auf welchen Kanälen wie, wann, wie oft und in welcher Qualität informiert wird. Der 

Versand eines regelmässig erscheinenden Informationsmails oder Newsletters hat sich dabei 

als sehr gewinnbringend erwiesen. Informationen können so gebündelt, mit positiven Inhalten 

besetzt und proaktiv gestaltet werden. Bei der durchgeführten Umfrage unter den Lehrperso-

nen hat sich zudem gezeigt, dass die Infomails eine hohe Relevanz für die eigene Arbeit be-

sitzen und diese geschätzt werden (vgl. hierzu auch die Ausführungen im Kapitel 5.2.1 syste-

matische Information als Führungsaufgabe). 

Um den Datenaustausch und damit auch die kooperative Zusammenarbeit unter den Lehrper-

sonen zu ermöglichen, ist es nötig, dass die Schule eine Plattform anbietet, auf welcher die 

Daten zwischen Führungsebene und Lehrpersonen ausgetauscht werden können. Dies kann 

mithilfe eines schuleigenen Servers erfolgen oder auch mit einer Onlinelösung, wie sie es bei-

spielsweise das Portal educanet2 anbietet. 

Da E-Mail als Hauptkommunikationsmittel in den Schulen bereits fest installiert ist, gilt es diese 

Form der Kommunikation besonders überlegt zu pflegen. Im Kapitel 5.1.3 wurden eingehend 

Verhaltensweisen beschrieben, wie E-Mail gewinnbringend und ressourcenschonend einge-

setzt werden soll. Ein besonderes Augenmerk ist auf die eigene Bewirtschaftung der einge-

henden E-Mails zu werfen. Um die ständige Unterbrechung während Arbeiten am PC durch 

eingehende E-Mails zu vermindern, bietet es sich an, sich feste Zeiten für die Beantwortung 

der E-Mails einzuplanen. Hierzu wurden im Kapitel 6.5.7.1 bereits viele Handlungsweisen auf-

gezählt, welche den „E-Mailstress“ verhindern können. 

Die Verwendung von WhatsApp als Kommunikationsmittel von Führungspersonen ist nur in 

dringenden Notfällen erwünscht, hingegen bei der informellen, vertikalen Zusammenarbeit un-

ter den Lehrpersonen an vielen Schulen fest verankert und geschätzt. 
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Die Schulleitung ist verantwortlich dafür, dass in der Schule genügend geeignete Geräte zur 

E-Mailbewirtschaftung und als Arbeitsplatz zur Verfügung stehen. 

 

In Kurzform kann die Fragestellung folgendermassen beantwortet werden: 

 

Die Schulleitung hat die Kanäle zu bestimmen, auf welchen die Informationen weitergegeben 

werden und auf welchen digitalen Kanälen kommuniziert wird. Bewährt hat sich hierbei beson-

ders der Versand eines regelmässig erscheinenden Infomails oder Newsletters. Die Installa-

tion eines Portals für den Datenaustausch muss gewährleistet sein, damit Lehrpersonen und 

auch die Schulleitung Daten austauschen und aktuell halten können. Bei der E-Mailkommuni-

kation müssen Verhaltensregeln eingehalten werden, um die Informationsflut eindämmen zu 

können. 

 

7.1.2 Unterfragestellungen 

 Welche Chancen und Vorteile bieten die digitalen Kommunikationsmedien? 
 

Diese Unterfragestellung konnte im Kapitel 6.5.2 Vorteile digitale Kommunikation aus Sicht 

der Schulleitenden klar beantwortet werden. Die Möglichkeiten der digitalen Kommunikation 

erlaubt es den Schulleitenden, Informationen schnell, adressatengerecht und zeitsparend an 

den Empfänger zu versenden. Durch die Digitalisierung der Dokumente können diese zentral 

abgelegt werden, wodurch diese auch für weitere Personen zugänglich, über die Suchfunktion 

auffindbar und bearbeitbar sind.   

Auf schwarze Bretter oder Informationstafeln im Lehrerzimmer kann weitgehend verzichtet 

werden. Es ist unbedingt anzustreben, dass Informationen jeweils nur über einen Kanal wei-

tergegeben werden. Die Nutzung eines Aushanges bezüglich Terminen und die gleichzeitige 

Bewirtschaftung eines digitalen Terminkalenders führen zu Unklarheiten und bei Aktualisie-

rung zu Mehraufwand. Die Zugänglichkeit zu wichtigen Informationen ist für alle Lehrpersonen 

jederzeit und ortsunabhängig möglich, sofern sie über ein geeignetes digitales Medium verfü-

gen, welches ihnen erlaubt, darauf zugreifen zu können.  

Bei der Korrespondenz über E-Mail entfällt die anschliessende Archivierung mittels Aktennotiz, 

wie sie früher nach Gesprächen oder Telefonaten üblich war, da die Mails an sich bereits 

abgelegt und geordnet werden können. 

Der regelmässige Versand von digitalen Newsletter erlaubt es dem Verfasser, nebst der 

eigentlichen Information auch Links zu Dokumenten, Bildern oder Umfragen einzufügen.  
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Auf Ebene der Lehrpersonen ergeben sich viele neue Wege, sich gemeinsam absprechen zu 

können, Planungsprojekte in Angriff zu nehmen und sich gegenseitig auszutauschen. Gemein-

same, zeitraubende Sitzungen können vielfach durch Kommunikation über Gruppenchats er-

folgen. Diese horizontale Kommunikation findet heute bereits in WhatsApp-Gruppen statt. Die 

Möglichkeit, ortsungebunden Zugriff auf die Daten zu haben, erlaubt es den Lehrpersonen, 

vermehrt auch von ausserhalb des Arbeitsplatzes in der Schule zu arbeiten. Diese Flexibilität 

führt unter anderem zu einer höheren Arbeitszufriedenheit. 

 

 Welche Risiken beinhaltet die Verwendung von digitalen Kommunikationsmitteln? 
 

Im Kapitel 6.5.3 wurden die Aussagen zu den negativen Veränderungen aus Sicht der Schul-

leitenden ausführlich erörtert. Eines der grössten Risiken besteht im Bestreben, möglichst 

schnell auf jede gestellte Frage eine passende und zeitnahe Antwort bereit zu halten. Da die 

heutigen Kommunikationskanäle eine schnelle Reaktion ermöglichen, setzen sich Schulleiter 

meist selbst sehr unter Druck. Die Gefahr, in einem E-Mail nicht die richtigen Worte zu treffen, 

erhöht die Chance, dass die Botschaft beim Gegenüber falsch verstanden wird und dadurch 

Missverständnisse entstehen können.  

Durch die Bewirtschaftung von digitalen Plattformen für die Datenweitergabe entsteht die Ge-

fahr, dass von einem Dokument mehrere Versionen im Umlauf sein können. Das Anbieten von 

Speicherplatz auf schuleigenen Servern kann dazu führen, dass sich sogenannte Datenfried-

höfe auf den Festplatten bilden. Diese Daten werden von niemandem mehr bewirtschaftet und 

bieten keinen Nutzen mehr für den Schulbetrieb. 

Die enorm grosse Datenflut, insbesondere im E-Mailbereich, erfordert ein hohes Mass an 

Eigenverantwortung. Bei ankommenden Nachrichten muss gefiltert werden; was ist dringend 

zu bearbeiten, was dient nur als Information und welche Nachrichten erfordern eine direkte 

und schnelle Handlung. Obwohl den meisten befragten Schulleitenden gewisse Strategien zur 

E-Mailbewirtschaftung bekannt sind, schafft es nur ein kleiner Teil, diese auch gewinnbringend 

umzusetzen. 

Um die digitalen Kommunikationskanäle innerhalb der Schule nutzen zu können, ist es uner-

lässlich, dass die Schule auch die dafür nötigen Geräte zur Verfügung stellt. Der Unterhalt und 

auch der dafür nötige Support durch ICT-Verantwortliche binden heutzutage viele finanzielle 

Ressourcen, welche vor 10-15 Jahren noch nicht benötigt wurden. 

Die Datensicherheit ist heute an vielen Schulen nicht oder noch nicht geregelt. Der Versand 

von personenrelevanten Daten birgt Risiken, unter anderem beim ungewollten Versand an 
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eine nicht berechtigte Person. Die Gefahr, eine Information an den falschen Adressaten zu 

versenden besteht latent, insbesondere durch die Funktion „Autovervollständigen“ im E-Mail-

programm. 

Durch die Möglichkeit, auf verschiedenen Kanälen (Mail, Smartphone, etc.) zu unterschiedli-

chen Tageszeiten erreicht zu werden, steigt in diesem Bereich die Anforderung an die eigene 

Organisation, den Überblick zu wahren.  

Als einen der zentralsten Punkte erachte ich die Tatsache, dass ankommende Nachrichten 

meist mit einem Ton oder Warnhinweis versehen sind. Dieser Umstand führt dazu, dass ich 

mich während meiner aktuellen Arbeit ständig ablenken lasse. Die wenigsten Nachrichten sind 

dermassen wichtig, als dass sie innerhalb von Sekunden gelesen werden müssten. Es kann 

davon ausgegangen werden, dass in einem wirklichen Notfall auf das Telefon zurückgegriffen 

wird, denn dies ist nach wie vor die sicherste und schnellste Möglichkeit der Kontaktaufnahme.  

 

 Wie wirken sich die vergleichsweise schnellen Kommunikationswege des digitalen 

Zeitalters und die ständige Erreichbarkeit auf das Wohlbefinden der Lehrpersonen 

und Schulleitungen aus?  

 

Im Kapitel 6.4.4 konnte bezüglich der Belastung der Lehrpersonen klar festgehalten werden, 

dass die Anzahl schulrelevanter E-Mails einerseits gut zu bewältigen ist und andererseits die 

Relevanz für die eigene Arbeit relativ hoch ist. Durch die Möglichkeit, E-Mails zu einem selbst-

gewählten Zeitpunkt lesen und bearbeiten zu können, liegt die Steuerung auf Seiten der Lehr-

personen. Die Flexibilität, auch ausserhalb der eigentlichen Arbeitszeit auf die E-Mails und 

Daten zugreifen zu können, wird als Ent- und nicht als Belastung empfunden. Während der 

Unterrichtszeit ist es für die Lehrpersonen legitim, auf digitalen Kanälen nicht erreichbar zu 

sein. Ihre Hauptaufgabe besteht im Führen der Klasse und der Durchführung qualitativ guten 

Unterrichts. 

In der Praxis zeigt sich deutlich, dass die ständige Erreichbarkeit von Schulleitenden nicht 

unbedingt ein Nachteil sein muss. So ist die Kontaktaufnahme in Notfällen gewährleistet und 

kann in dringenden Fällen zudem die Alarmierung vereinfachen. Als belastend wird vor allem 

die Flut an E-Mails empfunden, insbesondere wurde in diesem Zusammenhang die CC-Krank-

heit erwähnt. Schulleitende setzen sich oft auch selber unter Druck, die erhaltenen E-Mails 

möglichst zeitnah zu beantworten. Der Vorteil bei der E-Mailkommunikation liegt eben genau 

darin, dass das Zeitfenster für die Bearbeitung in den meisten Fällen selbst gewählt werden 

kann. Die rollende Abarbeitung der eingehenden E-Mails und der damit verbundene Wunsch, 



 

 

MAS Schulmanagement PH Luzern: Abschlussarbeit 2017/18 Seite 48 / 81 

 

Marc Neuenschwander Von der analogen zur digitalen Kommunikation 

 

das E-Mailpostfach möglichst leer zu kriegen, sind hierbei keinesfalls förderlich für das Wohl-

befinden.  

Die Kontaktaufnahmen durch Lehrpersonen über Kanäle des Smartphones sind laut Aussa-

gen der befragten Schulleiter gut bewältigbar. Die Problematik hierbei zeigt sich darin, dass 

Anfragen auf dem Smartphone einfacher vergessen werden können. Ein Mail erscheint auch 

am nächsten Tag im Postfach und kann bearbeitet werden, wogegen Mitteilungen auf dem 

Smartphone nicht automatisch pendent bleiben. 

Bei der schriftlichen Kommunikation mit E-Mail besteht die Gefahr, dass Inhalte falsch verstan-

den werden können und auch zwischen den Zeilen gelesen wird. Aufgrund von Missverständ-

nissen können so Probleme entstehen, welche im direkten Gespräch hätten vermieden wer-

den können. In komplexen Problemlösesituationen soll in jedem Fall das direkte Gespräch der 

schriftlichen Kommunikation vorgezogen werden. Es können bei der E-Mailkommunikation 

Missverständnisse entstehen, welche als belastend empfunden werden. 

 

 Welche digitalen Kommunikationsmittel werden heute an der Gemeindeschule Arth-

Goldau eingesetzt? 

 

Die Umfrage unter den Lehrpersonen der Gemeindeschule Arth-Goldau hat hierbei ein 

deutliches Ergebnis zu Tage gebracht. Das Hauptkommunikationsmittel ist ganz klar E-Mail. 

Je grösser das Pensum der Lehrperson ist, desto häufiger wird der E-Maileingang überprüft. 

Unter Lehrpersonen ist die Kommunikation über WhatsApp stark verbreitet. Hier zeigt sich ein 

deutlicher Unterschied zu der Kommunikation mit der Schulleitung, bei welcher WhatsApp und 

auch SMS deutlich weniger Verwendung findet.  

Bezüglich Erreichbarkeit während des Unterrichtes wird klar die Kontaktaufnahme über das 

Smartphone mittels SMS oder WhatsApp angegeben. Weitere Kommunikationsplattformen 

wie Treema oder Facebook finden im Schulbereich kaum oder keine Anwendung. 

Viele Lehrpersonen arbeiten auch ausserhalb der „normalen“ Bürozeiten. Deshalb ist es auch 

nicht verwunderlich, dass eine grosse Anzahl ihre E-Mails auch an den Wochenenden bewirt-

schaftet, wie die Umfrage deutlich aufgezeigt hat. 
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 Wie könnte sich die Kommunikation in den nächsten zehn Jahren weiterentwickeln? 
 

Die Beantwortung dieser Frage ist zweifelsfrei eine der schwierigsten Aufgaben meiner Arbeit. 

Wenn ich von heute aus in die Zukunft blicke, kann ich diese Frage einzig aufgrund der ge-

äusserten Vermutungen und vor allem anhand der Vorsätze und Wünsche nach Veränderung 

der befragten Schulleitungsmitglieder beantworten.  

Es kann davon ausgegangen werden, dass immer wieder neue Technologien für die Kommu-

nikation Einzug halten werden. Dies kann in Form von effizienteren Schulverwaltungsprogam-

men erfolgen, welche eine einfachere Kommunikation und einen sicheren Datenaustausch mit 

dem Lehrpersonal ermöglichen. Solch Kommunikationsplattformen oder Programme werden 

in Zukunft Schulungen erfordern, um alle Lehrpersonen technologisch und anwendungstech-

nisch auf dem neuesten Stand zu halten. Kommunikations-Apps, welche die Kommunikation 

zwischen den Lehrpersonen und den Eltern vereinfachen, sind bereits heute verfügbar (vgl. 

https://schoolfox.com/ oder http://www.schoolapp.at). Die befragten Schulleiter gaben jedoch 

an, dass sie sich nicht vorstellen können, dass sich die formale Kommunikation noch weiter in 

die Hosentasche, also auf das Smartphone, verschieben wird. Zu sehr hat sich die Kommuni-

kation über E-Mail in der Schulorganisation eingebürgert und bewährt. Es besteht tendenziell 

eher der Wunsch, wieder vermehrt und vor allem gezielt die direkte Kommunikation dem 

Schreiben eines E-Mails vorzuziehen.    

Der Umgang mit der Datenflut wird Schulleitende mit Bestimmtheit beschäftigen müssen. Hier-

bei stellt sich die Frage, wie es der Schulleitung gelingt, die Informationen adressatengerecht 

und gebündelt an die Lehrpersonen weiterzugeben. Eine mögliche Antwort darauf habe ich in 

meiner Arbeit beschrieben: Die Installation eines regelmässig erscheinenden digitalen 

Newsletters kann hierbei eine mögliche Lösung sein. 

Ein grosses Aufgabengebiet, welches es zu klären gilt, ist die Frage nach der Datensicherheit 

und des Datenschutzes. In diesem Bereich zeigt sich an vielen Schulen noch ein grosses 

Wissensdefizit. Insbesondere die Verwendung von Cloud-Diensten werden die Schulen in den 

nächsten Jahren beantworten müssen. 

Die Möglichkeit, jederzeit und ortsunabhängig auf seine Daten zugreifen zu können, besteht 

bereits jetzt mittels schuleigenen Servern an vielen Schulen. In diesem Bereich gibt es sicher-

lich noch grosses Optimierungspotential, damit der Zugriff von verschiedenen Medien aus 

möglich und sinnvoll, gleichzeitig aber auch aus datenschutztechnischer Sicht sicher ist.  

 

https://schoolfox.com/
http://www.schoolapp.at/
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7.2 Handlungsempfehlungen für Schulleitende 

Die Organisation der internen digitalen Kommunikation ist durch die Schulleitung bewusst zu 

gestalten. Aufgrund der Untersuchungen in dieser Arbeit können in Kurzform folgende Hand-

lungsweisen für Schulleitende benannt werden: 

 Versand von E-Mails 

 

o Relevanz 

Die versendeten Nachrichten sollen einen direkten Bezug für die Arbeit der 

Lehrpersonen besitzen. Auf reine Infomails ohne Bezug zur schulischen 

Tätigkeit kann verzichtet werden. Im besten Fall gibt es zwei Arten von E-Mails: 

Aufträge, mit der Bitte um eine Antwort oder Ausführung einer Aufgabe und E-

Mails, welche reinen Informationscharakter besitzen und keine weiteren 

Handlungen erfordern. 

 

o Adressatengerecht 

Auf Massenmails und Mails mit vielen CC-Empfängern kann verzichtet werden, 

sollten sich unter den Adressaten Personen befinden, für welche die Informa-

tion nicht relevant ist. Das E-Mail wird an die Person versandt, von welcher eine 

Aktion erwartet wird. Personen, von denen keine Aktion erwartet wird, werden 

gegebenenfalls ins CC genommen.  

 

o Keine Problemfälle 

Komplizierte Sachverhalte und zwischenmenschliche Probleme (E-Mailinhalte 

mit „Explosionsgefahr“7) werden nicht mit E-Mail behandelt. In diesem Fall kann 

zwar über E-Mail ein Termin vereinbart werden, es sollte aber in jedem Fall das 

persönliche Gespräch vorgezogen werden. 

 

o Betreffzeile 

Die Betreffzeile soll kurz, treffend und prägnant sein, damit das E-Mail zu einem 

späteren Zeitpunkt schnell wieder dem richtigen Sachverhalt zugeordnet wer-

den kann. 

 

                                                

 

7 Aussage aus einem der Schulleitungsinterviews 
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o Eigene Bearbeitung 

Für die eigene Abarbeitung des E-Mailpostfaches empfiehlt es sich, definierte 

Zeiträume einzuplanen. Eine laufende Abarbeitung bei Ankunft einer E-Mail ist 

nicht anzustreben.  

E-Mails können zur späteren Bearbeitung in Ordner abgelegt werden, welche 

nach Dringlichkeit geordnet sind. 

Keine E-Mail ist dermassen wichtig, als dass sie auch noch abends um 23:00 

Uhr gelesen oder gar beantwortet werden müsste! 

 

o Antwort mit Verzögerung 

Bei wichtigen E-Mailanfragen kann der Empfang kurz bestätigt und dem Sender 

eine Angabe gemacht werden, bis wann er mit einer schriftlichen Antwort rech-

nen kann. Dies verschafft zusätzlich Zeit, insbesondere dann, wenn einem die 

E-Mail emotional berühren sollte. 

 

 Portal 

Um den Datenaustausch und damit auch die kooperative Zusammenarbeit unter den 

Lehrpersonen zu ermöglichen, ist es nötig, dass die Schule eine Plattform anbietet, auf 

welcher die Daten zwischen Führungsebene und Lehrpersonen ausgetauscht werden 

können. Dies kann mithilfe eines schuleigenen Servers erfolgen oder auch mit einer 

Onlinelösung, wie sie es beispielsweise das Portal educanet2 anbietet. 

 

 Keine Anschlagbretter 

Auf schwarze Bretter oder Informationstafeln im Lehrerzimmer kann, sofern ein Online-

portal mit Kalender zur Verfügung steht, weitgehend verzichtet werden. Es ist unbe-

dingt anzustreben, dass Informationen jeweils nur über einen Kanal weitergegeben 

werden. 

 

 Bewirtschaftung von Daten auf Server 

Da der Speicherplatz heutzutage praktisch unermesslich gross ist, besteht kaum die 

Gefahr, dass nicht mehr verwendete Daten den Speicherplatz belegen. Es ist aber eine 

klare Ordnung bei der Ordnerbewirtschaftung anzustreben. Offizielle Dokumente sol-

len nur von der dafür zuständigen Person bearbeitet oder aktualisiert werden können.  

 

 Eigene Erreichbarkeit planen, Bürozeiten transparent machen 

Schulleitende sollen sich bewusst Zeiten einplanen, an welchen sie nur in Notfällen 

erreichbar sind. Lehrpersonen halten sich bei ihren Anfragen oftmals nicht an offizielle 
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Bürozeiten, da sie dann im Normalfall am Unterrichten sind. Es sind bewusst Zeitfens-

ter einzuplanen, an welchen auch eine spontane Kontaktaufnahme möglich ist. Nebst 

der offenen Bürotür ist die Präsenz in den Schulhäusern hochzuhalten, insbesondere 

vor oder nach der Unterrichtszeit. 

 

 Regelmässiges Infomail 

Informationen an das ganze Lehrerteam sollten durchdacht sein und der Versand in 

regelmässigen Abständen erfolgen. Statt jede wichtige Information unverzüglich in ei-

nem eigenen Mail an die ganze Lehrerschaft zu versenden, bewährt es sich, die Mit-

teilungen zu sammeln und diese in regelmässigen Abständen als Infomails, Teaminfo 

oder Wochenmail zu versenden. Mit dieser Massnahme kann die Datenflut und vor 

allem die Anzahl Mails enorm reduziert werden. Bei der durchgeführten Umfrage unter 

den Lehrpersonen hat sich zudem gezeigt, dass die Infomails eine hohe Relevanz für 

die eigene Arbeit besitzen und diese geschätzt werden. Die Infomails werden umso 

mehr gelesen, wenn sie nicht nur informieren, sondern auch persönliche Ansichten 

(Lob, Freude, Rückmeldungen zu aktuellen Projekten) enthalten. 

 

 Datensicherheit 

Heikle Personendaten sollen angemessen verschlüsselt oder nur auf internen Kanälen 

weitergegeben werden. Weisungen der vorgesetzten Stellen oder Behörden müssen 

zwingend eingehalten werden. Eine Beurteilung der bereits verwendeten Medien be-

züglich Sicherheit ist angebracht. 

 

 Infrastruktur 

Den Lehrpersonen muss ein geeigneter Arbeitsplatz mit Internetzugang von der Schule 

zur Verfügung gestellt werden, um die Korrespondenz via E-Mail und anderen an der 

Schule verwendeten Programmen zu ermöglichen. 

 

 Störungen vermeiden 

Es empfiehlt sich, während der Arbeit alle gängigen Signaltöne am Smartphone oder 

am PC auf stumm zu schalten. Der optimale Zustand für das Schaffen, zu dem ein 

Mensch fähig ist, wird als „Flow“ bezeichnet. Um diesen Flow zu erreichen, ist es 

erforderlich, dass man sich der Aufgabe konsekutiv widmet, also ohne Unterbrechung, 

da man sich ansonsten jeglicher Chance beraubt, überhaupt in den Zustand dieser 

Tiefenkonzentration zu gelangen. 
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7.3 Persönliches Fazit, Lernreflexion 

Als Abschluss meiner Arbeit erfolgt eine persönliche Lernreflexion bezüglich des methodi-

schen Vorgehens, der inhaltlichen Ergebnisse und der persönlichen Zielerreichung. 

 

7.3.1 Methodisches Vorgehen 

Bezüglich Auswahl der Stichproben ist zu beachten, dass es sich bei der quantitativen wie 

auch bei der qualitativen Erhebung nicht um repräsentative Gruppen gehandelt hat. An einer 

anderen Schule wären die Umfrageergebnisse bei den Lehrpersonen vermutlich anders aus-

gefallen. Dies insbesondere aufgrund der dort verwendeten Kommunikationskanäle und der 

vorhandenen Infrastruktur. Die Ergebnisse der Umfrage dienten mir vor allem als Grundlage, 

mein eigenes Führungshandeln in Bezug auf digitale Kommunikation untersuchen zu können 

und deren Wirksamkeit zu evaluieren. Im Endeffekt konnten aber dennoch Schlüsse gezogen 

werden, wie digitale Kommunikation an Schulen erfolgreich gestaltet werden kann. 

Die Ergebnisse der Interviews konnten aus vielen subjektiven Wahrnehmungen und Aussagen 

der Schulleitenden zusammengefasst werden. Insbesondere die genannten Best-Practice-

Methoden einzelner Befragten erachte ich als sehr wertvoll. Die Reliabilität ist insofern gege-

ben, da ich davon ausgehe, wenn jemand mein Kategoriensystem anwenden würde und wei-

tere Schulleitende befragen würde, in etwa dieselben Ergebnisse erhalten würde in Bezug auf 

die zu untersuchenden Fragestellungen. 

Praxisforschende können laut Moser meist nicht über mehrere Jahre forschen, wie dies an 

Universitäten sonst üblich ist. Der Zeitrahmen um möglichst viel Wissen zu generieren, war im 

Falle meiner vorliegenden Masterarbeit knapp bemessen. Mithilfe des Mixes von zwei bekann-

ten Forschungsmethoden (quantitative Umfrage unter den Lehrpersonen und einem qualitativ 

durchgeführten Experteninterview) war es mir möglich, in kurzer Zeit viel Wissen zu generieren 

und im Anschluss die Resultate beider Methoden zu verdichten und zusammenzuführen. 

Bezüglich der Datenerhebung erachte ich meine gewählten Methoden als zielführend und 

tauglich. Durch die Möglichkeit, die Ergebnisse der Lehrpersonenumfrage in Textform weiter-

zuverarbeiten und mithilfe von Excel und Pivottables auch binäre Aussagen generieren zu 

können, würde ich Google-Formular als gewähltes Instrument jederzeit wieder verwenden. Bei 

der Auswertung der Interviews schätzte ich die Vorzüge, welche mir die Programme F4tran-

skript und F4analyse (Dresing & Pehl, 2018) anboten. Die Transkriptionen und die anschlies-

sende Auswertung waren zwar sehr zeitintensiv, lieferten mir aber die gewünschten Informa-

tionen, um meine Fragestellungen beantworten zu können. 
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7.3.2 Inhaltliche Ergebnisse 

Bei der Erarbeitung meines Themas stellte sich mir oft die Frage, ob ich aufgrund meiner Un-

tersuchungen wichtige neue Erkenntnisse würde generieren können. Viele Begriffe, welche 

ich in meiner Arbeit verwendet oder untersucht habe, waren mir bereits vor Aufnahme der 

Schreibarbeit bekannt. Einige meiner Antworten auf die Fragestellungen sind nicht überra-

schend oder konnten so im Vorfeld mehr oder weniger erwartet werden. Ich bin der Überzeu-

gung, dass sich das Resultat meiner Arbeit nicht nur an den Antworten auf meine Fragestel-

lungen und die daraus resultierenden Handlungsempfehlungen für Schulleitungen reduzieren 

lassen. Ich denke, es ist die Summe der ganzen Arbeit und die Zusammenhänge bezogen auf 

die Belastung der Schulleitenden, welche diese Arbeit wirklich lesenswert machen. 

In Bezug auf die Mailbewirtschaftung sind in der Theorie schon viele Handlungsempfehlungen 

bekannt. Erstaunlich in Bezug auf die Mailbewirtschaftung empfand ich vor allem die Tatsache, 

dass vielen Schulleitern etliche Strategien eigentlich bekannt sind, deren Umsetzung aber vie-

len schwer fällt.  

Die Umfrage unter den Lehrpersonen an den Gemeindeschulen Arth-Goldau hat mich im 

Empfinden bestärkt, dass wir bereits jetzt viele Aspekte der internen Kommunikation richtig 

und gut machen. Mittelfristig muss an unserer Schule die Frage nach der Datensicherheit, vor 

allem in Bezug auf fremde Cloud-Dienste, beantwortet werden. Unsere ICT-Abteilung hat die 

Arbeit bereits aufgenommen, um in naher Zukunft nicht mehr auf fremde Dienste angewiesen 

zu sein. 

Quasi als Extrakt meiner Arbeit erachte ich die Handlungsempfehlungen für Schulleitende (Ka-

pitel 7.2). Aufgrund meiner Bearbeitung der Fragestellungen und der Forschung auf dem Ge-

biet der digitalen Kommunikation konnte ich Empfehlungen für Schulleitende ableiten. Wenn 

aufgrund dieser Empfehlungen die interne digitale Kommunikation an anderen Schulen wei-

terentwickelt werden kann, dann hat sich mein Vorhaben, nützliche Erkenntnisse aus der Pra-

xis für die Praxis zur Verfügung zu stellen, gelohnt. 

 

7.3.3 Persönliche Zielerreichung  

Als grössten persönlichen Gewinn meiner Arbeit erachte ich mein neues Bewusstsein im Um-

gang mit den digitalen Medien. Aufgrund meiner Arbeit habe ich meine eigene Erreichbarkeit 

und die Bewirtschaftung meiner digitalen Kanäle neu überdacht und habe so eingeschliffene 

Verhaltensmuster aufbrechen können. Die Erkenntnis, dass sich Lehrpersonen während den 

Bürozeiten um den Unterricht kümmern und sich aufgrund dessen keine Zeit nehmen können 

für die Beantwortung meiner Mails, war hierbei wohl einer der Schlüsselmomente. Lehrperso-

nen leisten einen grossen Teil ihrer Arbeit auch an den Abenden oder an den Wochenenden. 
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Es ist daher auch nicht verwunderlich, dass mich E-Mails auch rund um die Uhr erreichen. Die 

Beantwortung dieser Mails muss aber durch mich nicht sofort erfolgen, sondern kann getrost 

auch am nächsten Arbeitstag in Angriff genommen werden. Nur weil ich die Möglichkeit habe, 

E-Mails auch auf meinem Smartphone am Abend vor dem Zubettgehen zu lesen, bedeutet 

dies noch lange nicht, dass ich sie deswegen unverzüglich bearbeiten muss. Bezogen auf 

meine persönliche Zukunft kann ich mit Sicherheit festhalten, dass ich mir bewusster Zeiten 

einplanen werde, an denen ich nicht erreichbar bin. Obwohl ich die Möglichkeit habe, meine 

E-Mails rund um die Uhr zu sichten, werde ich mich davor hüten, ständig „on“ zu sein. Push-

Mitteilungen (vgl. Flaßkamp, 2018) auf meinem Smartphone bleiben ausgeschaltet und mein 

E-Mailpostfach gibt keine Töne mehr von sich, wenn ein E-Mail eintrifft. Somit ermögliche ich 

mir Momente der Ungestörtheit, um bei der Arbeit sogenannte Flowmomente erleben zu kön-

nen.  

Ich werde weiterhin für meine Lehrpersonen auf dem Kanal WhatsApp erreichbar sein, jedoch 

unter Vorbehalt, dass ich mir die erhaltenen Nachrichten als Mail weiterleite (so erscheinen 

sie am nächsten Arbeitstag in meinem E-Mailpostfach und werden automatisch zu Penden-

zen), damit ich sie zu gegebener Zeit beantworten kann. Diese Vorsätze habe ich bereits beim 

Schreiben dieser Arbeit angewendet und sie haben sich bestens bewährt. Lehrpersonen, wel-

che in der Vergangenheit oft das Medium WhatsApp für die gemeinsame Kommunikation mit 

mir verwendet haben, wurden anlässlich des Mitarbeitergespräches 2017/18 auf die Vor- und 

Nachteile bei der Verwendung von WhatsApp hingewiesen. Ich konnte bei den betreffenden 

Lehrpersonen darlegen, wann die Kommunikation über WhatsApp erwünscht ist (Notfälle) und 

in welchen Situationen ich gerne über einen anderen Kanal informiert werden möchte. 

Natürlich werde ich auch versuchen, mich selber an meine Empfehlungen für Schulleitende zu 

halten. Viele der genannten Punkte setze ich bereits erfolgreich um. Einzig bei der Bewirt-

schaftung des E-Mailpostfaches tue ich mich nach wie vor sehr schwer, von der jahrelang 

eingeschliffenen Praxis abzuweichen. Wie ich in den Interviews in Erfahrung bringen konnte, 

bin ich bei Weitem nicht der Einzige mit diesem Problem. Das E-Mailposteingangsfach muss 

am Ende des Arbeitstages nicht leer sein! Die wenigsten E-Mails sind so wichtig, als dass sie 

innerhalb von 10 Minuten beantwortet werden müssten. 

Ich wünsche mir, dass sich meine Detektivarbeit gelohnt hat und ich mit meiner Arbeit einige 

nützliche Ergebnisse für die Praxis erarbeiten konnte. Ich bin zufrieden, dass ich am Ende 

meiner Arbeit an einem Punkt angelangt bin, wo ich mit Stolz sagen kann: Ich habe solange 

in meinem Fall nach Spuren und Lösungen gesucht, bis ich alle Teile zu einem Puzzle zusam-

mensetzen konnte. 
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10 Anhang 

10.1 Kategorienbildung Lehrpersonenbefragung 

Kategorien Erkenntnisinte-

resse/ Skalen 

Items 

Angaben zur Person Berufserfahrung Wie lange unterrichtest du schon? 

Beschäftigungs-

grad 

Wie viele Lektionen umfasst dein Arbeits-

pensum an unserer Schule? 

Unterrichtende 

Stufe 

Auf welcher Stufe unterrichtest du haupt-

sächlich? 

Art der Medien Eingesetzte Me-

dien 

Welche digitalen Kanäle nutzt du für die in-

terne Kommunikation mit anderen Lehrper-

sonen? 

Welche digitalen Kanäle nutzt du für die in-

terne Kommunikation mit der Schullei-

tung/mit anderen Lehrpersonen? 

Verteilung der Me-

diennutzung 

Wie beurteilst du die Häufigkeit der einge-

setzten Medien? 

Mail, SMS, WhatsApp, Quickmessage in 

educanet, Twitter, Facebook, Treema, 

Skype, FaceTime, Doodle, etc. 

WhatsApp  Bist du ein Mitglied in einer oder mehreren 

WhatsApp-Gruppen für Schulzwecke 

(Stufe, Arbeitsgruppe, Schulkreis)? 

Geräte für E-Mail-

kommunikation 

Welche Geräte nutzt du für die Abrufung 

deiner educanet2-mailadresse? 

Zugriffszeitpunt auf die 

Medien 

E-Mail Wie häufig überprüfst du deinen E-Mail-

Eingang? 

Erreichbarkeit Auf welchen Kanälen bist du während der 

Unterrichtszeit erreichbar, bzw. werden die 

Nachrichten durch dich im Normalfall gele-

sen? 

Wochenmail An welchem Tag öffnest du normalerweise 

das Wochenmail? 
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Zufriedenheit Informationsflut Wie schätzt du die Quantität der Benach-

richtigungen schulrelevanter Mails ein? 

(Skala) 

Informationsquali-

tät 

Frage nach Relevanz der erhaltenen Mails 

für den Schulbetrieb (Skala) 

Wochenmail Interesse an Rubriken im Wochenmail 

Lese ich immer, lese ich meist, lese ich sel-

ten, lese ich nie 

 

10.2 Ausgewählte Resultate der Lehrpersonenbefragung grafisch 

Alle Antworten grafisch dargestellt, wie die komplette Liste der Antworten als Textform befin-

den sich auf der CD im Anhang. 

 

Wie lange unterrichtest du schon? 

 

 

Wie viele Lektionen umfasst dein Arbeitspensum an unserer Schule? 
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Auf welcher Stufe unterrichtest du hauptsächlich? 

 

 

Welche digitalen Kanäle nutzt du für die interne Kommunikation mit anderen Lehrpersonen? 

(Mehrfachantworten sind möglich) 

 

 

Welche digitalen Kanäle nutzt du für die interne Kommunikation mit der Schulleitung? (Mehr-

fachantworten sind möglich) 
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Auf welchen Kanälen bist du während der Unterrichtszeit erreichbar, bzw. werden die Nach-

richten durch dich im Normalfall gelesen? 

 

 

Die Anzahl schulrelevanter E-mails, welche ich zu beantworten habe, sind für mich... 

(1 = gut zu bewältigen, 10 = sehr belastend, zeitintensiv) 
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E-Mails, welche ich über educanet erhalte, sind für mich meist... 

(1= relevant, dienen mir für meine Arbeit, 10= nicht relevant, betreffen mich nicht) 

 

 

Die Informationen, welche ich jeweils mit dem Wochenmail erhalte, sind für mich meist... 

(1= relevant, dienen mir für meine Arbeit, 10= nicht relevant, betreffen mich nicht) 

 

 

Interesse an Rubriken im Wochenmail (Anzahl Antworten) 
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10.3 Interviewleitfaden 

Dieser Interviewleitfaden wurde für die Master-Arbeit „Von der analogen zur digitalen Kommu-

nikation“ erstellt. Mit den Daten und deren Auswertung soll der Frage nachgegangen werden, 

wie es der Schulleitung gelingen kann, die interne digitale Kommunikation sinnvoll und ökono-

misch zu gestalten. Die Interviews wurden mit fünf verschiedenen Schulleitungspersonen ge-

führt, welche alle über mehrere Jahre Berufserfahrung als Schulleiter oder Rektor verfügen. 

Die Interviews wurden digital aufgezeichnet, transkribiert und mittels einer qualitativen Inhalts-

analyse ausgewertet. 

 

Hauptfragestellung: 

Wie gelingt es der Schulleitung die interne digitale Kommunikation sinnvoll und ökonomisch 

zu gestalten? 

 

Unterfragestellungen: 

 Welche Chancen und Vorteile bieten die digitalen Kommunikationsmedien? 

 Welche Risiken beinhaltet die Verwendung von digitalen Kommunikationsmedien? 

 Wie wirken sich die vergleichsweise schnellen Kommunikationswege des digitalen 

Zeitalters und die ständige Erreichbarkeit auf das Wohlbefinden der Lehrpersonen und 

Schulleitungen aus?  

 Welche digitalen Kommunikationsmittel werden heute an der Gemeindeschule Arth-

Goldau eingesetzt? 

 Wie könnte sich die Kommunikation in den nächsten zehn Jahren weiterentwickeln? 

 

Vielen herzlichen Dank, dass du dich als Schulleiter/Rektor zum Thema „von der analogen zur 

digitalen Kommunikation“ durch mich interviewen lässt. Ich gehe in meiner Arbeit der Frage 

nach, wie Schulleitungen die interne digitale Kommunikation sinnvoll und ökonomisch gestal-

ten können.  

Nebst einer Theoriearbeit und einer quantitativen Umfrage unter den Lehrpersonen an den 

Gemeindeschulen Arth-Goldau zum Thema, werde ich fünf halbstrukturierte Interviews mit 

Mitgliedern von Schulleitungen führen, diese digital aufzeichnen, im Anschluss transkribieren 

und auswerten. Auf Wunsch werde ich dich nach Abschluss meiner Arbeit mit den Ergebnissen 

bedienen. Deine Angaben werden selbstverständlich vertraulich behandelt und anonymisiert 

in meiner Arbeit verwendet. 

Ich habe einige Fragen zusammengestellt, welche ich dir nun im Folgenden stellen möchte. 

Ich werde nachfragen, sollte ich eine Antwort nicht richtig verstanden haben, ansonsten höre 
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ich dir hauptsächlich zu. Ich werde unser Gespräch für die Auswertungszwecke digital auf-

zeichnen – bist du damit einverstanden? 

 

1.  Ich möchte erst mit ein paar Fragen zu deiner Person und deiner Einstellung zu 

digitalen Kommunikationsmöglichkeiten starten: 

 

a) Wie alt bist du und wie lange arbeitest du schon in der Funktion als Schulleiter oder 

Rektor? 

b) Wie ist dir die Zeit als Schulleiter/Rektor in Erinnerung, als die Kommunikation noch 

hauptsächlich analog, also ohne Mail und Smartphones erfolgte? 

c) Die Möglichkeiten der digitalen Kommunikation haben die Kommunikation innerhalb 

der Schule in den letzten 10-15 Jahren entscheidend verändert. Welche Veränderun-

gen bewertest du als positiv? 

d) Welche Auswirkungen bewertest du als negativ? 

e) Donatus Stemmle (mein ehemaliger Lehrer am Lehrerseminar) empfahl in einem In-

terview im Migros Magazin vom 14.August 2017 den Lehrpersonen, keine Kommuni-

kation mit den Eltern über E-Mail, da dies immer heikel, unnötig und zeitraubend sei. 

Wie denkst du über seine Empfehlung? 

 

 

2.  Fragen zur Erreichbarkeit der Schulleitung und eigene Nutzung von digitalen 

Medien 

 

f) Auf welchen Kanälen bist du für deine Lehrpersonen während der Arbeitszeit erreich-

bar? 

g) Auf welchen Kanälen bist du auch ausserhalb der normalen Bürozeiten erreichbar? 

h) Gibt es Momente, wo du bewusst nicht erreichbar bist und welche sind das? 

i) Gibt es Strategien zur E-Mailbewirtschaftung, welche sich aufgrund deiner Erfahrun-

gen bewährt haben? 

j) Nutzt du WhatsApp für Schulzwecke und in welcher Form? 

 

3. Fragen zur ganzen Schule 

 

k) Verfügt deine Schule über einen internen Kommunikationsleitfaden? Falls ja, was wird 

darin geregelt? 

l) Welche Art von Portal nutzt deine Schule für die Datenverwaltung, Ressourcenbewirt-

schaftung, Termine, etc.? 
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m) Hast du Kenntnis davon, dass sich Lehrpersonen an deiner Schule in WhatsApp-Chats 

oder Gruppen organisieren?  

n) Gibt es an deiner Schule einen digitalen Newsletter für die Lehrpersonen und falls ja, 

was beinhaltet dieser? 

o) Inwiefern hat sich deine Schule mit der Datensicherheit von verwendeten Programmen 

wie Googledrive, Doodle, WhatsApp, etc. auseinandergesetzt? 

 

4. Fragen über die Zukunft der internen Kommunikation 

 

p) Bei einer internen Umfrage an den Gemeindeschulen Arth-Goldau gaben 60% der 

Lehrpersonen an, dass sie ihre Mails mit dem Smartphone abrufen. Die Kommunika-

tion verlagert sich zunehmend in die Hosentasche. Muss die Schule in Zukunft den 

Lehrpersonen Smartphones zur Verfügung stellen? 

q) Wie könnte sich die interne Kommunikation in den nächsten Jahren weiterentwickeln? 

r) Gibt es einen Aspekt, den du zum befragten Thema noch anbringen möchtest? 

 

Wir sind nun am Ende unseres Interviews. Ich bedanke mich recht herzlich bei dir für deine 

zur Verfügung gestellte Zeit. Wie bereits eingangs erwähnt, werde ich deine Antworten in 

meine Arbeit einfliessen lassen. Nach Abschluss meiner Arbeit gebe ich dir gerne Auskunft 

über meine Ergebnisse. Bis dahin wünsche ich dir alles Gute! 
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10.4 Beispiel eines transkribierten Interviews 

Halbstrukturiertes, problemzentriertes Interview 

 

Forschungsprojekt: Von der analogen zur digitalen Kommunikation,  

Chancen und Gefahren der digitalen Kommunikation in der Schule 

 

Name des Interviewers:     Marc Neuenschwander 

 

Aufnahmetag:      Dienstag, 5.12.2017 

Dauer des Interviews:    18 Minuten 

Angaben zur befragten Person:   Rektor, 41 jährig, 8 Jahre Schulleitungser- 

fahrung, davon 4 Monate als Rektor 

Datum der Erstellung der Transkription:  6.12.2017 

Name der Person, welche die Transkription  

hergestellt hat:     Marc Neuenschwander 

Genauigkeitsanspruch:    geglättete Transkription 

Sprache:      Standardsprache 

 

Transkription (I = Interviewer, B = Befragter) 

 

 

Interviewer: Wie alt bist du und wie lange arbeitest du schon in der Funktion als Schulleiter 

oder Rektor? #00:00:27-4#  

 

Befragter: Ich bin 41 Jahre alt. Habe neun Jahre als Schulleiter gearbeitet und bin seit drei, 

vier Monaten als Rektor tätig. #00:00:40-3#  

 

Interviewer: Wie ist dir die Zeit als Schulleiter/Rektor in Erinnerung, als die Kommunikation 

noch hauptsächlich analog, also ohne E-Mail und Smartphones erfolgte? #00:00:53-6#  

 

Befragter: Ist schon ziemlich lange her. Es war eine ganz andere Kommunikation. Es fanden 

dafür auch viel mehr Zwischengespräche, einerseits im Lehrerzimmer oder auf den Gängen, 

statt. Es wurde viel mehr mit Papier gearbeitet. Ja, darauf wurde Wert gelegt, aber es musste 

zu diesem Zeitpunkt auch viel weniger präzise und viel weniger häufig kommuniziert werden 

zwischen den einzelnen Lehrpersonen. Und deswegen ging das so. Einerseits ein bisschen 

auf Kosten der Effizienz. #00:01:34-9#  
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Interviewer: Die Möglichkeiten der digitalen Kommunikation haben die Kommunikation inner-

halb der Schule in den letzten 10-15 Jahren entscheidend verändert. Welche Veränderungen 

bewertest du als positiv? #00:01:48-7#  

 

Befragter: Die Kommunikation ist viel schneller geworden. Es gibt die Möglichkeiten einerseits 

eben auf die Handys zurückzugreifen. Dann (kurze Pause) die Kommunikation mit dem Mail 

hat sich so eingebürgert, dass es selbstverständlich ist. Ich kann mich erinnern zu Beginn, als 

das mit den Schulmails kam, hiess es, gab es Diskussionen wie oft muss man da reingehen. 

Zu Beginn war die Regelung einmal pro Woche mindestens, wo heutzutage klar ist, dass man 

täglich den Mailaccount durchschaut. #00:02:23-1#  

 

Interviewer: Welche Auswirkungen bewertest du als negativ? #00:02:27-2#  

 

Befragter: Ein negativer Punkt ist für mich, das Abschalten können, vor allem auch für die 

Lehrpersonen. Dadurch entsteht eine Erwartungshaltung, einerseits von den Eltern her, aber 

auch von der Schulleitung, dass sie vielleicht auch übers Wochenende mal in die Mails rein-

schauen oder am Abend. Es ist nicht einfach, ja, früher mit dem Telefon galt es zum guten 

Ton, dass man eigentlich nach acht Uhr nicht mehr bei der Lehrperson anruft. Ein Mail kann 

ich auch nach 22 Uhr absenden und wenn jemand sehr pflicht- oder zuverlässig ist, dann 

schaut er schaut er vielleicht da noch rein und möchte es beantworten. Also das Runterfahren, 

das Abschalten ist für die Lehrpersonen anspruchsvoller geworden. #00:03:15-7#  

 

Interviewer: Und wenn du das jetzt aus Sicht der Schulleitung bewerten würdest. Deine Belas-

tung im Umgang mit digitalen Medien? #00:03:24-3#  

 

Befragter: Ich musste es lernen damit umzugehen. Also ich habe für mich ganz klare Regeln, 

dass ich zwar alle Mails auf dem Handy immer bei mir habe, die Lehrpersonen mich auch 

kontaktieren dürfen, bei Notfällen zu jeder Zeit. Sie haben meine Handynummer. Und aber ich 

nehme mir die Freiheit, ich weiss, dass ich Zuhause, wenn ich nach Hause komme, schaue 

ich nie mehr auf die Mails. Am Morgen, nach dem Morgenkaffee, da schaue ich kurz, was ist 

reingekommen, gibt es etwas, wo ich schon bilateral lösen kann auf dem Weg zur Arbeit und 

aber auch für mich ist klar auch in den Ferien, da bin ich weg. Und so habe ich wieder genü-

gend Energie, meinen Akku wieder genügend geladen, dass ich dann auch in dieser Zeit, wo 

wirklich, wo ich gefordert bin, dass ich da Vollgas geben kann. #00:04:16-8#  
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Interviewer: Donatus Stemmle (unser ehemaliger Lehrer am Lehrerseminar) empfahl in einem 

Interview im Migros Magazin vom 14. August 2017 den Lehrpersonen, keine Kommunikation 

mit den Eltern über E-Mail, da dies immer heikel, unnötig und zeitraubend sei. Wie denkst du 

über seine Empfehlung? #00:04:40-6#  

 

Befragter: Ich kann die absolut nachvollziehen, weil E-Mailkommunikation birgt die Gefahr von 

vielen Missverständnissen. Und das Entscheidende ist für mich von guter Kommunikation, ist, 

dass diese gut aufgegleist ist und das beginnt mit dem persönlichen Kontakt. E-Mails sind für 

mich für Kleinigkeiten für die schnelle Information wie eben Vorkommnissen wie Krankheit, 

ähm, eine Situation, die das Kind beschäftigt, ist es für mich völlig in Ordnung. Wenn es aber 

um Punkte geht, die, ich sage mal Explosionsgefahr bergen, dann empfehle ich immer noch 

das Telefon oder idealerweise das persönliche Gespräch Auge in Auge. Von dem her kann 

ich die Aussage von Donatus Stemmle sehr gut nachvollziehen.  #00:05:34-2#  

 

Interviewer: Auf welchen Kanälen bist du für deine Lehrpersonen während der Arbeitszeit er-

reichbar? #00:05:50-0#  

 

Befragter: Die Bürotüre ist eigentlich immer offen. Sie dürfen jederzeit vorbeikommen. Ich 

schätze das auch sehr. Ich bin auch präsent in den Schulhäusern. Versuche zwischendurch 

da durchzugehen, zu begrüssen und so kann ich sehr viel abfangen. Telefon, E-Mail und auch 

Handy dürfen sie mich kontaktieren. Das sind so diese Kommunikationsarten. #00:06:21-3#  

 

Interviewer: Auf welchen Kanälen bist du auch ausserhalb der normalen Bürozeiten erreich-

bar? #00:06:27-4#  

 

Befragter: Handy, (kurze Pause) auch auf dem E-Mail, aber wenn ich ein dringendes E-Mail 

bekomme, dann erwarte ich die Bestätigung noch oder das Aufmerksam machen mit dem 

Handy.  #00:06:45-2#  

 

Interviewer: Gibt es Momente, wo du bewusst nicht erreichbar bist und welche sind das? 

#00:06:52-9#  

 

Befragter: Das ist in meinen freien Tagen. In den Ferien, da ist auch mein Handy weg. Das ist 

im Hotel oder wo auch immer, das ist auf dem, neben dem Bett und ich schaue nur am Morgen 

und am Abend drauf. Und da bin ich wirklich weg. Und ich sehe, klar, notfallmässig wenn 

Anrufe drauf sind, dann melde ich mich. Aber sonst bin ich weg.  #00:07:20-3#  

 



 

 

MAS Schulmanagement PH Luzern: Abschlussarbeit 2017/18 Seite 71 / 81 

 

Marc Neuenschwander Von der analogen zur digitalen Kommunikation 

 

Interviewer: Gibt es Strategien zur E-Mailbewirtschaftung, welche sich aufgrund deiner Erfah-

rungen bewährt haben? #00:07:28-5#  

 

Befragter: Ich schaue sie am Morgen immer kurz durch und versuche da so Kategorien zu 

machen von den schnell löschbaren, wo sich selber schon geregelt haben oder als Information 

gedacht waren und dann von den aufwändigen, die mehr Zeit benötigen und ich dann priori-

siere, in welchem Zeitraum werde ich die beantworten. Und, was sich bei mir bewährt hat: ich 

reagiere sehr schnell, aber nur mit der Bestätigung, dass ich sie bekommen habe. Und gerade 

wenn E-Mails Angriffspotential besitzen, dann warte ich mindestens einen Tag. Einfach, dass 

ich mich damit auseinandersetzen konnte und sich meine Wortwahl auch beruhigt.  #00:08:22-

6#  

 

Interviewer: Nutzt du WhatsApp für Schulzwecke und wenn ja in welcher Form? #00:08:28-3#  

 

Befragter: Ja, ich finde es gerade, bin ich jetzt weniger aktiv dabei, aber früher, zum Beispiel 

in Lager unter den Leitern und Leiterinnen, wo das enorm hilft. Dann haben wir bei uns in der 

Schulleitungskonferenz eine Gruppe und dort aber auch mit klaren Regeln. Wie ich auch von 

meinen Leuten erwarte, dass sie nicht einfach Mails flutwellenartig senden, sich sehr bewusst 

sind, was müssen wirklich alle wissen. Das ist eben die Gefahr, einerseits beim Mailen wie 

auch bei WhatsApp. Wenn ich mein Mail immer an mehrere Personen sende, dann ist oftmals, 

wer hat jetzt da die Verantwortung, dann verläuft es sich oder ganz viele machen dann einen 

kleinen Teil oder Arbeiten werden mehrmals gemacht von mehreren Personen. #00:09:26-7#  

 

Interviewer: Verfügt deine Schule über einen internen Kommunikationsleitfaden? Falls ja, was 

wird darin geregelt? #00:09:40-0#  

 

Befragter: Haben wir, dort ist der Mailkontakt geregelt, also wie oft muss ich reingehen. Und 

aber auch die Freiheit, wo die Lehrpersonen haben. Also eben muss ich die Handynummer 

angeben, wie muss ich erreichbar sein, wie stellen wir uns die Elternkommunikation vor. Aber 

sehr, sehr pragmatisch.  #00:10:03-4#  

 

Interviewer: Welche Art von Portal nutzt deine Schule für die Datenverwaltung, Ressourcen-

bewirtschaftung, Termine, etc. auf Ebene Lehrpersonen? #00:10:14-9#  

 

Befragter: Jetzt, Lehreroffice wird sicher verwendet für den Datentransfer unter den Schülerin-

nen und Schülern. Dann, ich benutze mit, innerhalb der Schulleitung, mit meinem Sekretariat 
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Outlook, wo wir da die Termine und alles so bewerkstelligen können. An meiner alten Arbeits-

städte war SharePoint, wo aktiv im Aufbau war und wo wir hier noch im Aufbau sind. Wo ich 

denke, in den nächsten Jahren noch einiges passieren wird und auch passieren muss. Unsere 

Homepage zum Beispiel auch, wo im Moment sicher noch nicht den Ansprüchen genügt, wo 

auch einzelne Lehrpersonen mit ihren Klassen so kommunizieren, mit Klassenhomepages 

aber unsere (Name der Gemeinde)seite ist jetzt noch nicht so auf dem neuesten Stand, wo 

sicher noch Potential nach oben hat. #00:11:13-4#  

 

Interviewer: Ich meine mit Portal vor allem auch Programme oder Anbieter, wo man digitale 

Daten ablegen kann, quasi eine Ablage mit Merkblättern, und so weiter. #00:11:29-4#  

 

Befragter: Genau, da haben wir das Gemeindenetz und unser Schulnetz. Und auf dem Schul-

netz haben wir unter Global alles abgelegt, wo wichtig ist für die Lehrpersonen, alle Formulare 

und da ist ein bisschen die Herausforderung, dass einerseits jetzt in der Schulleitung ist man 

mit dem Gemeindenetz aber auch mit dem Schulnetz und es ist nicht überall dasselbe, deshalb 

muss man da ein bisschen hin und her switchen.  #00:11:55-5#  

 

Interviewer: Hast du Kenntnis davon, dass sich Lehrpersonen an deiner Schule in WhatsApp-

Chats oder Gruppen organisieren?  #00:12:04-2#  

 

Befragter: Ja, das machen sie. #00:12:06-2#  

 

Interviewer: In welcher Form? #00:12:07-7#  

 

Befragter: Vor allem in den Unterrichtsteams oder gerade in der Oberstufe, die hat im ganzen 

Team, weil die in vielen Fachschaften zusammenarbeiten einen Gruppenchat und ja, zum Bei-

spiel sehr aktiv wurde der gebraucht beim letzten Projekttag, wo die Schülerinnen und Schüler 

und die Lehrpersonen in der ganzen Schweiz unterwegs waren.  #00:12:32-0#  

 

Interviewer: Bist du Mitglied in diesen Gruppen? #00:12:33-6#  

 

Befragter: Nein. Die einzige Gruppe, wo ich aktiv bin, ist wirklich von der Schulleitungskonfe-

renz.  #00:12:39-6#  

 

Interviewer: Gibt es an deiner Schule einen digitalen Newsletter für die Lehrpersonen und falls 

ja, was beinhaltet dieser? #00:12:48-2#  
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Befragter: Sie bekommen von den Schulleitern einen digitalen Newsletter etwa alle zwei Wo-

chen. Dort sind Daten, Informationen aus der Schulleitung, Informationen aus dem Rektorat, 

wenn ich etwas weitergeben möchte und weitere Informationen geregelt, ja.  #00:13:09-7#  

 

Interviewer: Inwiefern hat sich deine Schule mit der Datensicherheit von verwendeten Pro-

grammen wie Googledrive, Doodle, Whatsapp, etc. auseinandergesetzt? #00:13:22-5#  

 

Befragter: Da sind wir dran. Wir (Lachen) sind am erarbeiten von einer Charta und dort haben 

wir aber noch ganz viele Stolpersteine. Und das wird uns auch in den nächsten Monaten und 

nächsten Jahren noch beschäftigen.  #00:13:36-4#  

 

Interviewer: Was wären so Stolpersteine? #00:13:39-1#  

 

Befragter: Die Datensicherheit, wo, wenn wir wirklich alle Sicherheitslücken schliessen möch-

ten, dann können wir der Förderung, der bestmöglichen Förderung von allen Schülerinnen und 

Schülern nicht mehr gerecht werden. Ich vergleiche es ein bisschen wie (kurze Pause) wenn, 

der Feuerschutz vorbei kommt und ein Schulhaus unter die Lupe nimmt oder ein Gebäude von 

der Gemeindeverwaltung. Sie werden einfach unterschiedlich genutzt und das auch bei uns. 

Die Daten werden anders genutzt als zum Beispiel auf einer Gemeindeverwaltung. Un da bin 

ich sehr dafür, dass man mit einem gesunden Augenmass das regelt, weil wenn man wirklich 

alle Daten sichern möchte, dann ist es für die Schule nicht mehr effizient und dann wird es 

nicht mehr gemacht und dann leidet schlussendlich der Schulerfolg von den Schülerinnen und 

Schülern.  #00:14:40-0#  

 

Interviewer: Bei einer internen Umfrage an den Gemeindeschulen Arth-Goldau gaben 60% der 

Lehrpersonen an, dass sie ihre Mails mit dem Smartphone abrufen. Die Kommunikation ver-

lagert sich zunehmend in die Hosentasche. Muss die Schule in Zukunft den Lehrpersonen 

Smartphones zur Verfügung stellen? #00:15:09-0#  

 

Befragter: Nein, ich denke, die Schule ist verantwortlich, dass die Lehrpersonen einen portab-

len Arbeitsplatz haben. Das kann, meines Erachtens ist es nicht das Smartphone, weil es soll 

auch schnell sein für den angemessenen E-Mailweg und deswegen wird es über Notebooks 

oder Laptops so funktionieren müssen.  #00:15:38-0#  

 

Interviewer: Und die steht ihr den Lehrpersonen zur Verfügung? #00:15:41-1#  
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Befragter: Da bin ich überzeugt, dass da die Schule wirklich verantwortlich ist, dass nicht mehr 

einfach ein fester Arbeitsplatz, sondern dass die Lehrpersonen von der Schule so ein Gerät 

zur Verfügung haben.  #00:15:54-3#  

 

Interviewer: Wie könnte sich die interne Kommunikation in den nächsten Jahren weiterentwi-

ckeln? #00:16:05-6#  

 

Befragter: Ich denke auch Schritt für Schritt mit den Möglichkeiten, die die Digitale Welt bietet 

und die Herausforderung wird sein, dass man alle Lehrpersonen mitnehmen kann. Das heisst, 

es wird immer ein bisschen ein Mittelweg sein, es kann nicht das Beste und das Schnellste 

sein und trotzdem müssen alle damit auf den Weg genommen werden. Und deswegen denke 

ich, wird man genau schauen müssen, wie entwickelt sich die digitale Welt weiter, was kann 

man als Grundanforderung von allen erwarten. Und da denke ich, da geht es schon Schritt für 

Schritt weiter, dass ein alle mit Outlook und allen anderen Hilfswerken umgehen können. Aber 

das braucht noch viele Schulungen. Ja, ich bin gespannt, also das ist ein Thema, ja, wo ich so 

jetzt nicht abschliessend beantworten kann.  #00:17:05-8#  

 

Interviewer: Gibt es einen Aspekt, den du zum befragten Thema gerne noch anbringen möch-

test? #00:17:11-6#  

 

Befragter: Ich denke, trotz allen Hilfsmitteln, vergleich ichs auch sonst mit der Digitalisierung 

im Unterricht. Es wird ganz vieles kommen. Es wird eine Herausforderung sein, zu entschei-

den, was wollen wir. Und schlussendlich wird auch dort für guten Unterricht nicht, werden nicht 

die Hilfsinstrumente entscheidend sein, sondern der Mensch und die Lehrperson und dasselbe 

ist auch in der Kommunikation. Wir werden weitere Hilfsmittel kriegen. Schlussendlich werden 

immer die Menschen entscheidend sein für die gute Kommunikation und das gilt es zu pflegen. 

#00:17:51-4#  

 

Interviewer: Wir sind nun am Ende unseres Interviews. Ich bedanke mich recht herzlich bei dir 

für deine zur Verfügung gestellte Zeit. Wie bereits eingangs erwähnt, werde ich deine Antwor-

ten in meine Arbeit einfliessen lassen. Nach Abschluss meiner Arbeit gebe ich dir gerne Aus-

kunft über meine Ergebnisse. Bis dahin wünsche ich dir alles Gute! 
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10.5 Codesystem, Codes und Codierungen 

Die vollständige Auswertung mit allen verwerteten Aussagen befindet sich auf der Daten-CD. 

 

Codesystem 

 Datensicherheit 

  Datensicherheit geklärt 

  Datensicherheit nicht geklärt 

 Whatsapp 

  Verwendung LP 

  eigene Verwendung 

 Vergangenheit 

  negativ 

  positiv 

 Zukunft 

  zu beachten, wird wichtiger 

  Technologien 

  Herausforderungen 

 Wohlbefinden 

  Erreichbarkeit 

  Informationsfülle 

  im Umgang mit E-Mail 

 Ökonomie 

  Informationsfluss 

  Portal 

  E-Mailbewirtschaftung 

   E-Mailbewirtschaftung Tipps 

  nicht erreichbar 

  Kanäle 

 Nachteile digitale Kommunikation 

  Risiken 

 Vorteile digitale Kommunikation 
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Codes 

Datensicherheit 

Datensicherheit — Datensicherheit geklärt 

 

Codierungen (6) 

„erarbeiten von einer Charta“ (5-12-17, Absatz 38) 

„Wir haben da keinen Konsens der irgendwo niedergeschrieben ist“ (30-11-17, Absatz 

32) 

„keine personenrelevanten Daten, die negativ genutzt werden könnten, auf solchen 

Plattformen anbieten“ (30-11-17, Absatz 32) 

„da habe ich nicht alles Hintergrundwissen“ (15-12-17, Absatz 40) 

„Aber ich weiss natürlich, dass es ein grosses Thema ist“ (15-12-17, Absatz 40) 

„Es gehen auch nicht alle Seiten auf, etc. Es ist schon noch recht eingeschränkt. Nicht 

immer zur Freude der Lehrpersonen.“ (15-12-17, Absatz 40) 

 

Datensicherheit — Datensicherheit nicht  geklärt 

 

Codierungen (9) 

„viele Stolpersteine“ (5-12-17, Absatz 38) 

„für die Schule nicht mehr effizient“ (5-12-17, Absatz 40) 

„wahrscheinlich werden da auch Vorgaben von höherer Stelle aus kommen“ (30-11-

17, Absatz 36) 

„Nicht sehr detailliert“ (11-12-17, Absatz 33) 

„Die Datensicherheit im Mailverkehr, die ist insofern abgesichert, dass uns der Daten-

schützer sagt, dass Mails innerhalb des gleichen Servers dürfen unverschlüsselt ver-

schickt werden“ (19-12-17, Absatz 38) 

„Da gehe ich davon aus, dass die sich sehr wohl Gedanken darüber machen, wenn 

sie auf dem Markt bestehen wollen“ (19-12-17, Absatz 38) 

„Ich meine nicht, dass wir das haben.“ (15-12-17, Absatz 30) 

„Also wir sind sehr stark limitiert in der Auswahl dessen, was wir gebrauchen.“ (15-12-

17, Absatz 40) 



 

 

MAS Schulmanagement PH Luzern: Abschlussarbeit 2017/18 Seite 77 / 81 

 

Marc Neuenschwander Von der analogen zur digitalen Kommunikation 

 

„Also ich glaube nicht, dass wir das einschränken können. Also es wäre illusorisch. 

Und es würde vieles nicht funktionieren, behaupte ich mal. Mindestens das Schnelle 

nicht“ (15-12-17, Absatz 42) 

 

Whatsapp 

Codierungen (22) 

„in den Unterrichtsteams“ (5-12-17, Absatz 32) 

„zusammenarbeiten einen Gruppenchat“ (5-12-17, Absatz 32) 

„Nicht Mitglied in einer Gruppe“ (Memo in 5-12-17, Absatz 34) 

„mein WhatsApp offen für die Lehrpersonen“ (30-11-17, Absatz 22) 

„Es gibt Stufenchats, es gibt Freizeitchats, es gibt Chats für den Mittagssport“ (30-11-

17, Absatz 28) 

„weil ich bemerke, dass meine Lehrpersonen, viele dann trotzdem noch besser er-

reichbar sind übers WhatsApp als jetzt über die E-Mail“ (11-12-17, Absatz 21) 

„weil sie da wirklich regelmässiger draufschauen“ (11-12-17, Absatz 21) 

„bewusst keinen Chat und ich bin auch in keinem Schulchat“ (11-12-17, Absatz 21) 

„schlechter Kommunikationskanal für den beruflichen Zweck“ (11-12-17, Absatz 21) 

„da gibt es Unterrichtsteams“ (11-12-17, Absatz 29) 

„WhatsApp wird von den Lehrpersonen nicht genutzt“ (19-12-17, Absatz 14) 

„Nur im engsten Kreis. Ich unterscheide selber WhatsApp und SMS nicht gross. Aber 

das ist dann wirklich im engsten Kreis der Schulleitung“ (19-12-17, Absatz 24) 

„Unterrichtsteams machen das, dann Stufenteams machen das, dann lose Gruppen 

und Projektgruppen“ (19-12-17, Absatz 32) 

„Je enger die Freundschaft, desto näher ist man bei WhatsApp“ (19-12-17, Absatz 32) 

„es ist eine Frage der Beziehung“ (19-12-17, Absatz 32) 

„WhatsApp ist für mich das Schnellste“ (15-12-17, Absatz 18) 

„Als wenn man mich schnell erreichen will, wenn ein Notfall ist, dann ist es WhatsApp“ 

(15-12-17, Absatz 18) 

„Ja, das nutze ich für schnelle Kommunikation“ (15-12-17, Absatz 26) 

„Das betrifft zu 80 Prozent Krankheitssachen, Notfälle.“ (15-12-17, Absatz 26) 

„Also keine fixen Gruppen, das nicht nein“ (15-12-17, Absatz 28) 

„Also innerhalb des Unterrichtsteams“ (15-12-17, Absatz 36) 
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„nicht als Hauptkommunikation, sondern einfach für die schnelle Info“ (15-12-17, Ab-

satz 36) 

 

Whatsapp — Verwendung LP 

Codierungen (7) 

„in den Unterrichtsteams“ (5-12-17, Absatz 32) 

„zusammenarbeiten einen Gruppenchat“ (5-12-17, Absatz 32) 

„Es gibt Stufenchats, es gibt Freizeitchats, es gibt Chats für den Mittagssport“ (30-11-

17, Absatz 28) 

„da gibt es Unterrichtsteams“ (11-12-17, Absatz 29) 

„Unterrichtsteams machen das, dann Stufenteams machen das, dann lose Gruppen 

und Projektgruppen“ (19-12-17, Absatz 32) 

„Je enger die Freundschaft, desto näher ist man bei WhatsApp“ (19-12-17, Absatz 32) 

„Also innerhalb des Unterrichtsteams“ (15-12-17, Absatz 36) 

 

Whatsapp — eigene Verwendung 

Codierungen (15) 

„Nicht Mitglied in einer Gruppe“ (Memo in 5-12-17, Absatz 34) 

„mein WhatsApp offen für die Lehrpersonen“ (30-11-17, Absatz 22) 

„weil ich bemerke, dass meine Lehrpersonen, viele dann trotzdem noch besser er-

reichbar sind übers WhatsApp als jetzt über die E-Mail“ (11-12-17, Absatz 21) 

„weil sie da wirklich regelmässiger draufschauen“ (11-12-17, Absatz 21) 

„bewusst keinen Chat und ich bin auch in keinem Schulchat“ (11-12-17, Absatz 21) 

„schlechter Kommunikationskanal für den beruflichen Zweck“ (11-12-17, Absatz 21) 

„WhatsApp wird von den Lehrpersonen nicht genutzt“ (19-12-17, Absatz 14) 

„Nur im engsten Kreis. Ich unterscheide selber WhatsApp und SMS nicht gross. Aber 

das ist dann wirklich im engsten Kreis der Schulleitung“ (19-12-17, Absatz 24) 

„WhatsApp ist für mich das Schnellste“ (15-12-17, Absatz 18) 

„Als wenn man mich schnell erreichen will, wenn ein Notfall ist, dann ist es WhatsApp“ 

(15-12-17, Absatz 18) 

„Ja, das nutze ich für schnelle Kommunikation“ (15-12-17, Absatz 26) 

„Das betrifft zu 80 Prozent Krankheitssachen, Notfälle.“ (15-12-17, Absatz 26) 

„Es gibt keine private Unterhaltung.“ (15-12-17, Absatz 26) 
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„Also keine fixen Gruppen, das nicht nein“ (15-12-17, Absatz 28) 

„nicht als Hauptkommunikation, sondern einfach für die schnelle Info“ (15-12-17, Ab-

satz 36) 

 

Vergangenheit 

Codierungen (6) 

„Es war eine ganz andere Kommunikation.“ (5-12-17, Absatz 4) 

„viel mehr mit Papier gearbeitet“ (5-12-17, Absatz 4) 

„Informationen grob gestreut“ (30-11-17, Absatz 4) 

„In der Kommunikation selbst war früher das Telefon stärker“ (19-12-17, Absatz 4) 

„dass es damals einfach viel, viel weniger Informationen überhaupt gab“ (15-12-17, 

Absatz 6) 

„häufiger das Telefon“ (15-12-17, Absatz 6) 

 

Vergangenheit — negativ 

Codierungen (14) 

„auf Kosten der Effizienz“ (5-12-17, Absatz 4) 

„mühsamer als heute, die Informationen an die Leute zu bringen“ (30-11-17, Absatz 4) 

„viel mehr Absprachen, Sitzungen“ (30-11-17, Absatz 4) 

„weniger Kontrolle darüber, wer hat welche Info schon erhalten“ (30-11-17, Absatz 4) 

„viele abendfüllende Sitzungen“ (30-11-17, Absatz 6) 

„im Lehrerzimmer ganz viele Informationen“ (11-12-17, Absatz 4) 

„voll Informationsblätter, viel mehr Papier“ (11-12-17, Absatz 4) 

„vorhin waren sehr viele Informationen an diesen Sitzungen und an diesen Sitzungen 

sind nicht alle da“ (11-12-17, Absatz 39) 

„mühsamer, weil ich relativ lange auf irgendwelche Antworten dann auch warten 

musste“ (19-12-17, Absatz 4) 

„ging es immer lange bis ich schlussendlich die Antworten, die Fakten, die benötigten 

Unterlagen hatte“ (19-12-17, Absatz 4) 

„Es war relativ schwierig, aufwändig dann auch die Unterlagen zu gestalten“ (19-12-

17, Absatz 4) 

„musste ich zuerst den Vorgänger verstehen, wie der funktioniert hat, damit ich die 

Daten gefunden habe.“ (19-12-17, Absatz 8) 
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„dass es nicht überall gleich angekommen ist“ (15-12-17, Absatz 4) 

„einer der Stolpersteine, dass die Informationen nicht in allen Teams in gleicher Form 

angekommen sind“ (15-12-17, Absatz 4) 

 

Vergangenheit — positiv 

Codierungen (8) 

„Es fanden dafür auch viel mehr Zwischengespräche“ (5-12-17, Absatz 4) 

„weniger präzise und viel weniger häufig kommuniziert“ (5-12-17, Absatz 4) 

„früher mit dem Telefon galt es zum guten Ton, dass man eigentlich nach acht Uhr  

nicht mehr bei der Lehrperson anruft.“ (5-12-17, Absatz 8) 

„Die war gemächlicher“ (19-12-17, Absatz 4) 

„Die war ruhiger“ (19-12-17, Absatz 4) 

„stärker verbreitet oder der direkte Kontakt“ (19-12-17, Absatz 4) 

„die Menge grundsätzlich schon mal weniger“ (15-12-17, Absatz 4) 

„vorher filterte und es schlanker kommunizierte“ (15-12-17, Absatz 4) 
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verfasst und keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel benutzt habe. Die Stellen der Ar-

beit, die dem Wortlaut oder dem Sinn nach anderen Werken (inkl. Internetquellen) entnommen 

sind, wurden unter Angabe der Quelle kenntlich gemacht. Diese Arbeit ist in dieser oder einer 

ähnlichen Form nicht zu einem früheren Zeitpunkt zu einer Prüfung vorgelegt worden. 
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12 Veröffentlichungsgenehmigung 

Meine Abschlussarbeit im MAS Schulmanagement darf öffentlich aufgelegt werden. 
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